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Zweck.

J.

(iefchichtlichcs.

“A. Archive und Bibliotheken.

1. Kapitel.

Archive.

Von Runou.r OPFERMANN.

3.) Kennzeichnung und Gefammtanlage.

Als Archive werden diejenigen Gebäude bezeichnet, deren Zweck im All—
gemeinen in der Sammlung und forgfältigen Aufbewahrung von Schriftf’cücken be—
iteht, welche auf die politifche, Rechts-, Verfaffungs—‚ Cultur- und Kirchengefchichte-
des Staates Bezug haben 1). Die Archive haben der Verwaltung, dem Rechtfprechen,
der Gefchichtsforfchung, den politifchen, vermögensrechtlichen und Familienintereffen
zu dienen 2).

Ueber den Inhalt der Archive geben gedrängtc Auszüge aus den Repertorien
und Regef’ten—Sammlungen, fo wie Befchreibungen von werthvollen Urkunden, Codices,
Amtsbüchern, Acten—Serien, wichtigen Privat—Correfpondenzen, Tagebüchern und

Aufzeichnungen von Perfonen, die für die Gefchichte des betreffenden Staates von
Bedeutung find, Auffchlufs 3).

Der Name »Archiv« kommt aus dem griechifchen &.py_fi, (Zpy_siov‚ öffentliches, geheiligtes Gebäude
und deffen licherfter geheimfter Ort; dann die darin verwahrten öffentlichen Urkunden und Papiere.
Lateinifch: archimmz , art/ziyz'um, „Nimmt 4). .Die fchon vun _7u/lz'7zz'an angeführten Vorfteher heifscm

arc/zz'ota, arc/u'varz'us, al't/zivi/z’a.

Sammlungen von Urkunden und Verhandlungen werden bereits bei den Eiltelten Völkern erwähnt-
lfraeliten und Römer hatten lie in den Tempeln angelegt.

Für die ehriftliche Kirche gaben hefonders die gerichtlichen Verhandlungen, fu wie die über ihr».-

läekenner verhängten Strafen und deren Vollzug Anlafs zur Sammlung actenmäfsiger Aufzeichnungen hier
über. Für Rom wurde bereits unter l’apft Clemens ]. (1- um 100 n. Chr.) für jede der heben Regionen

der Stadt ein Notar zu diefem Zwecke aufgefiellt und für Aufbewahrung der Aufzeichnungen in).

Kirchenarchiv Sorge getragen. Spuren des päpftlichen Archivs, das im XII. Jahrhundert mit dem Schatze
vereinigt wird, finden {ich gegen Ende des IV. _]‘ahrhundertesfi. Unter den fränkifchen Königen wird
eines archiv/mu palalz'i oder palatz'num gedacht, wo Urkunden und Gcfetze niedergelegt wurden. Car!

der Grq/se und fein Sohn Ludwig follen das kaiferliche Archiv in der Pfalz zu Aachen, die folgenden.

deutfchen Carolinger die werthvollflzen Urkunden in der Capelle zu Regensburg bewahrt haben “).

Bei den häufigen Wanderungen der deutfchen Kaifer wanderten die Archive von ‚einer Stadt in die
andere, und die Folge davon war, dafs, der in der älteften Zeit darauf verwendeten Sorgfalt ungeachtet>
doch wenig oder nichts auf die unferige gekommen iii. Die Geifllichkeit war befunders auf die Erhaltung
ihrer Erwerbsurkunden und Freiheiten bedacht, und zahllofe. Archive der Kirchen und Klöfter haben die—

felben auf das forgfältigfte bewahrt. Die Archive wurden fogar mit auf die Kriegszüge genommen. Su

verlor „Roger von Sicilien bei 1%enevent 1132 fein ganzes Archiv, eben [0 im jahre 1194 P/zilz'pj; Auge/Z

‘) Ver-gl.: Emuscu. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkeit der Staatsarchivc. Archival. Zeitfehr., Bd. 3, S. 4.

')) Vergl.: Archival. Zeitfchr., Bd. 2, S. r.

3) Vergl.: LÖHER, F. v. Vom Beruf unferer Archive in der Gegenwart. Archival. Zeitfchr.‚ lid. I, S. 2.

ERMISCH. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkcit der Staatsarchive. Ebendaf., Bd. 3, S. 4.

*) Vergl.: ERSCH, ]. S. &‚J. G. GRUBER. Allgemeine Encyclopädic der Wiffenfchaftcn und Künfte. Theil V.
Leipzig 1820. S. 154—159. ‘

5) Siehe ebendaf.

“) Vergl.z \VATTENBACII, W. Das Schriftwefcn im Mittelalter. Leipzig 1875. S. 538.
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von Frankreich, und wir erfahren, dafs in Folge des letzten Unfalles die neu geordneten Urkunden in der

Sie. Chajßelle du Palais verwahrt werden follen. In gleicher Weife kommen die Archive mit den l‘äpf‘ten

:in das Wandern; fie folgten ihnen nach Viterbo, Orvieto und Avignon, wobei fehr Vieles zu Grunde ge-

gangen ift.

Bei den italienifchen Republiken im XIII. und XIV. Jahrhundert war es allgemein üblich, den

Mönchen mit den öffentlichen Geldern auch die Archive zur Aufbewahrung zu übergeben.

Das Archiv des deutfchen Reiches theilte die Schickfale des Reiches. Die Urkunden iind in Neapel,

Turin, Fifa, München, Dresden, Wien und anderen Orten zerftreut. Die Archive der gröfsten deutfchen

Adelsgefchlechter und Fürftenhäufer reichen felten über das XIII. Jahrhundert.

Der Anfang der ftädtifchen Archive kann höchftens in das XII. Jahrhundert gefetzt werden. Viele

der vormaligen deutfchen Reiehsftädte werden erft fpäter durch ihre Anhänglichkeit an die Kaifer mit

Vorrechten und Privilegien aller Art belohnt, welche fie nun auf das forgfältigfte Ordnen und Aufbewahren

<lerfelben bedacht fein liefs.

Rathhaus und Kirchen, namentlich der Mendicantenonlen (Dominicaner, Frauciscaner und Carme

liter), nehmen im Anfange die werthvollen Urkunden auf. Immerhin find ihre Archive nicht fo reich-

haltig, als jene der alten Klöfter und Stifte, indem ihnen durch innere Zwif’tigkeiten, Krieg und Feuers-

,gefahr die gröfsten Verlufte beigebracht wurden. ‚Fromme Ehrerbietung für die Gotteshäufer, Klötler und

die dazu gehörigen Gebäude hielt meidens, felbft in den Zeiten der gröfsten Verwirrung, die verheerenden

Folgen von denfelben ab, wogegen die von den I“ürften und dem Adel gehafften Städte belagert, verheert

und öfters auch ihre Archive geplündert und verbrannt wurden. Der Schutz diefer geweihten Stätten

wird im Mittelalter oft von dem zerf’trent im Lande. auf abgelegenen Schlöffern lebenden Adel für die

Urkunden in Anfprnch genommen. Defshalb bergen die geiftlichen Archive vielfach Urkunden, die zum

Befitzf‘tand der betreffenden geiftlich'en Anftalt in keiner Beziehung ftehen.

In den Städten war das Rathhaus der natürlichfte Aufbewahrungsort für die Schriftftücke, auf denen

das rechtliche Leben der Stadt beruhte; aber auch dort fuchte man zuweilen Zuflucht und Sicherheit für

-den Urkundenfchatz im Bereich der Kirche. In Lübeck if‘t das Archiv feit der Gründung unverfehrt: er-

halten: ein fettes Gewölbe über der Rathscapelle. Von Breslau wiffen wir, dafs die Privilegien im

Erkerthurm an der Südoftecke des um die Mitte des XIV. Jahrhundertes erbauten Rathhaufes von Anfang

.an untergebracht waren. In Worms befanden {ich die Privilegien im alten Archivgebäude des Bürger-

hofes, das den grofsen Brand überttand, und die beiden jetzt zum Archiv dienenden neu her-gerichteten

Gewölbe dafelbtt find fomit nur ihrer einftigen läef‘timmung zurückgegeben worden. Die Stadt Freiburg

im Breisgau bewahrte laut einer Aufzeichnung vom 8. Juni 1414 ihre Urkunden in dem Gewölbe n7.11m

Hähnen in uns lieben frowen Münfter«‚ das find die Hahnenthürmc, die beiden Thürme des r<‘)111£lnifchen

Mittelbaues am Münfter, welche den Chor zu beiden Seiten abfchliefsen‚ in deren füdlichem feither un—

unterbrochen ein Theil der Stadt—Regiftratur aufbewahrt wurde. Im Jahre 1551 wird dann im Gebäude

des grofsen Rathsfaales ein befonderes Rathshof-Archiv vorgefehen, das in zwei über einander liegenden,

im fpätgothifchen Stil ausgeführten, hübfchen, kleinen Kreuzgewölben heute noch betteht.

In England wird das Archiv im Tower zuerft unter Eduard f. 1305 erwähnt. Abgefondert davon

war in Weft1ninfter das Archiv der Schatzkammer 7).

In Dänemark gab es im Mittelalter königliche Archive auf den Schlöffern Roeskilde und Vording-

berg auf Seeland. Nach einer Handfefte des Königs Hunt vom I. Februar 1485 follen der Schatz und

die Briefe des Reiches auf dem Kallundborger Schloß im Schlofsthurm bleiben, und es wird diefes Archiv

im Laufe des folgenden Jahrhundertes oft erwähnt. Von dort mith es vor dem Jahre 1596 weggeführt und

mit dem Archiv auf dem Schloffe zu Kopenhagen vereinigt worden fein. Jin Jahre 1720 erhält das Archiv

(ein eigenes Gebäude; 1850 werden feine Räume bedeutend erweitert; 1860 kommt das fog. Gewölbe

C/zrz'jliam IV. dazu, das jedoch erft 1866—67 zum Gebrauche fertig wurde.

Von den Archiven des Mittelalters in Norwegen haben wir nur fpärliche Nachrichten. Wichtige

Urkunden werden auf Schlofs Akershus und beim Erzbifchof von Drontheim bewahrt. Am 26. Juli 1732

ineldet ein Statthalter der nun dänifchen Provinz Norwegen dem König, dafs er das Archiv »einem

Schweinefiall ähnlicher, als einem Archiv« gefunden.

Die erfien Anfpielungen eines Reichsarchivs in Schweden finden [ich in der Verfchreibung des

Königs Sigismund aus dem Jahre 1594, wo es heifst, dafs »ein gewiffes Local:: angewiefen werden fell.

Erf‘t 1618 erhielt das Archiv eine feftere Organifation; im Jahre 1626 wird Stockholm als Aufenthaltsort

befiimmt und drei Gewölbe werden dem Archiv angewiefen 3).

 

7) Siehe: WATTENBACH, a. a. O.

S) Vergl.: SECHER. Das Archivwcfen im fkandinavifchcn Norden. Archival. Zeitfchr., Bd. 6, S. 44, So, 87.
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Erforderniffe,

Rußland beginnt 1614 Ordnung in feine Urkunden zu bringen 9].

lm uralten Culturland Japan waren fchon in alten Zeiten in jeder Provinz Schreiber angeflellt‚

welehe die Urkunden aufzeichneten. und wenn auch das Meifte diefer Schriftftüeke untergegangen ift, fo

befitzt es heute noch viele Tempelarchive, welche den Schriftfammlungen unferer Bisthümer und Klöfter

entfprechen, fo wie in der Hauptftadt Tokio vier grofse weltliche Archive.

\/Venn nun auch zu fait allen Zeiten der Aufbewahrung wichtiger Schriftftücke grofse Sorgfalt zu—

gewendet wurde, fo waren doch wenige Archive fo glücklich, dafs fie nicht im Zufammenhange mit anderen

Gebäuden flehen.

In Deutfchland fing man erft zu Ende des vorigen ]ahrhundertes an, beim Archivgebäude in der

ehemaligen Reichsftadt Wetzlar für das kaiferliche Reichskammergerichts-Archiv, 1782—92 erbaut, daraqu

Bedacht zu nehmen. Von einer Befchreibung und Darftellung jener älteren Bauten kann defshalb füglich

Abftand genommen werden.

Die Zerfplitterung Deutfchlands in fo viele Staaten und die Hartnäekigkeit, mit welcher Fürftcn,

Gemeinden und Genoffenfchaften an ihrer Selbitiindigkeit, zu welcher eine Archivkammer als nothwendiges

Zubehör erachtet wurde, fett hielten, war Urfache, dafs die Zahl der Archive eine ganz außergewöhnliche

Höhe erreichte. Obgleich die Revolutions- und Kriegsftürme zahlreiche Archive der Klößer, Stiftungen,

Reichsftiidte, Ritterorden und anderer Reichsftiinde eingezogen und theilweife nach allen Richtungen hin

zerftreut haben, zählen wir im deutfchen Reiche heute noch etwa 800, und wenn Oelterreich—Ungarn, die

Schweiz, Luxemburg und die ruffifchen Oftfeelande hinzugerechnet werden, weit über 1000 fell)fiändige

Archive ‘”).

Es iii; defshalb begreiflich, dafs die neue Zeit fich die Aufgabe [teilen muffte, den Archiven, denen

eine hohe Bedeutung für unfer Volksleben zuerkannt werden mufs, die gröfstmögliche Sicherung gegen

jederlei Gefahr durch zweckentfpreehende Neubauten angedeihen zu laffen.

Von grofser W’ic11tigkeit ift die Lage eines Archivs in Bezug auf feine Um«

gebung. Für einen Neubau follte die Wahl eines in genügender Entfernung von

Gebäuden liegenden freien Platzes als felbitverftändlich angenommen werden. Der

vornehme, ruhige Theil einer Stadt, eine Vorfiadt mit Gärten und Landhäufern
dürfte fich am bef’cen eignen.

Ift der Untergrund bezüglich der auff’ceigenden Bodeufeuchtigkeit ungünftig, fo

if‘c auf eine durchgehende wirkfame Ifolirung des Mauerwerkes zu achten, und die

Aufsenmauern find möglichft mit abgedeckteu und gelüfteten Luftcanälen zu ver—

fehen. Unter allen Umf’tänden follte das Gebäude ganz unterkellert werden.

Die Möglichkeit, jederzeit eine ausgiebige Lüftung vornehmen zu können, iPc

für den werthvollen Inhalt der Archive von Belang, wefshalb die Nähe von Fabrik—

anlagen mit Rufs und Staub vermieden werden follte, zumal ein Ort, abfeits vom

Geräufch des gefchäftlichen Lebens, die Schaffensfreudigkeit der Beamten und
Archivbenutzer nur erhöhen kann. ‘

Das Hauptgebäude follte, wenn möglich, in der Mitte des mit Gartenanlagen

verfehenen Grundflückes errichtet und Dienf’twohnungen für Beamte und Auffeher
getrennt vom eigentlichen Archiv angelegt werden.

Möglichf’t gleichmäfsige Licht- und Wärmezufuhr laffen es wünfchenswerth

erfcheinen, die Hauptfeite des Gebäudes nach Süden zu richten. Eine Schutz-

mauer, nach der Hauptftrafse vielleicht auch ein Gitter, fell das ganze Anwefen

umfchliefsen, und die Wohnräume des Auffehers, fo fern fie in einem befonderen

Gebäude untergebracht werden konnten, follen fo gelegen fein, dafs der Eingang
zum Archivhaus von dort leicht überfehen werden kann.

Die in der Neuzeit enti‘tandenen Archivgebäude zeigen im Allgemeinen, mehr

") Siehe: Löwen, F. v. Von ruffifcheu Archiven, insbefoudere dem Moskauer Hauptarchiv des Minißcriums des,

Aeufsercn. Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 5, S. 56.

10) Siehe: Beil, zur Allg. Ztg. 1887, Nr, 332.



  

oder weniger erweitert, die gleichen Erforderniffe, wehche im Ganzen auch unter

gleicher Bezeichnung vorkommen und, wie folgt, zufamtmenzufaffen find:

1) Räume zur überfichtlichen, zweckentfprechendem Aufftellung der Urkunden,

Codices, Amtsbücher, Acten und Karten, überhaupt des ganzen archivalifchen

Materials;

2) Räume für den Gefehäftsverkehr, als: Zimmer für den Vorftand, Zimmer

für Beamte und Archivbenutzer nebft Raum für eince Handbibliothek, Kanzlei—

zimmer, Regeften— und Repertorien—Zimmer, Lefefaal, Expeditions—, Dienerzimmer

und Buchbinderei, Vorrathszimmer, fo wie Raum für Kliften und Geräthe;

3) Kleiderablagen, fo wie Wafch- und Bedürfnifsrzaum, und

4) Zimmer für den Hausmeif’ter. .

Die Anlage der Archive weist grofse Verfchiedcmheiten auf, je nachdem es

fich um ein kleines Stadtarchiv, ein Landesarchiv oder diie Centralftelle eines grofsen

Staatsarchivs handelt.

Da kleinere Archive nur in feltenen Fällen frei. fiehend im eigenen Haufe

hergef‘cellt werden können, ift um fo mehr Sorgfalt darauf zu verwenden, dafs fie

gegen Feuers und Einbruchsgefahr gefichert werden und dafs die Gefehäftsriiume,

erforderlichenfalls auch die Hausmeii‘terswohnung, durch Brandmauern vom Archiv-

faale getrennt werden.

Bei gröfseren Anlagen findet fich nur in feltenen Fällen die \Nohnung des

Hausmeif‘cers im Haupthaufe untergebracht, wenn auch die Gefchäftsräume öfter

mit demfelben verbunden und nicht einmal immer mit Brandmauern vom eigent—

lichen Archiv getrennt find.

Andere Anlagen zeigen ein Haupthaus, in den“. nur die Archivalien unter-

gebracht find; das Wohn— und Verwaltungshaus für Beamte und Schreiber befindet

fich entweder in einiger Entfernung (von ungefähr 40 m) von jenem, oder es ift in

die Nähe gerückt und durch einen verdeckten Gang mit dem Haupthaufe verbunden.

In diefem Falle führt der einzige Eingang zum Archiv durch diefes Gefchäftshaus.

Selbftverftändlich ift es nicht ausgefehloffen, dafs im Erdgefchofs des Haupthaufes

noch andere grofse Thüröffnungen angebracht werden, die bei hereinbrechender

Gefahr Gelegenheit bieten, das werthvolle Material rafch zu retten.

Eine weitere wefentliche Unterfcheidung, welche fchon in der Durchbildung

des Aeufseren zum Ausdruck kommt, befteht in der Art, wie die oberen Gefache

der Actengerüfte, welche nicht mehr durch Ausftrecken der Hände erreicht werden

können, zugänglich gemacht find.

In einem Falle (z. B. in Weimar) iii das Magazinfyf’cem der Bibliotheken (fiehe

das nächfte Kapitel) zu Grunde gelegt, während im anderen (z. B. in Wiesbaden)

bei Gefchofshöhcn, welche 4,0 bis 4,3 "\ kaum iiberfchreiten, die oberen Abtheilungen

der Actengerüfte jeweils mit der Leiter erreicht werden müffen. Beim Magazinfyf’rem

wird eine Höhe von 2,5111 von Gefchofs zu Gefchofs erforderlich fein.

Bei der Grundrifsbildung, welche, wenn möglich, in den Grundmauern und

Abtheilungen die hiftorifehen leiauptgruppen des Archivs berüekfichtigen fell, wird

es fich zunächft darum handeln, ob zwifchen den Actengerüf‘cen, die jeweils Doppel

gerüf’ce, alfo von zwei Seiten zugänglich find, Urkundenfchränke, welche nicht

die Höhe der Gerüfte haben, aufgeftellt werden follen oder nicht. Im erfien

Falle wird die Axenweite der Fenf‘cer annähernd zu 4,0 bis 4,51“, im letzten au-

nähernd zu 2,5 bis 13,0 m angenommen werden können. Sollen jedoch die Urkunden

6.

Gefammt-

anlage.

7.

Grundrifs—

bildung.
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in den Aetengerüften Platz finden (wie z. B. in Weimar), fo itt es beim Magazinfyftem
bei einer Axenweite der Fenfter von 4,0m und bei grofser Ausbildung derfelben
durch zwei Gefchoffe möglich, ein weiteres Doppelgerüft in der Richtung der
Fenfteraxe aufzuftellcn.

Eine reichere, aber mehr Raum beanfpruchende, im Ganzen fich an das
Magazinfyftem anlehnende Löfung zeigt, an Stelle der eben erwähnten Doppel—
gerüfte in der Richtung der Fenfteraxe, Urkundenfchränke, etwa 1,1111 hoch, deren
obere Tifchplatte bequemes Auflegen der aus den Gerüften genommenen Schrift—
ftücke ermöglicht. Der Zwifchenraum zwifehen den in der Richtung der Pfeiler—
axen aufgeftellten Doppelgerüfte beträgt dann etwa 3,5m, und es find im oberen
Gefchofs die Böden nicht durchgehend, fondern nur als. 1‚om breite Galerien aus—
gebildet, zu denen an geeigneten Punkten Wendeltreppen führen (wie z. B. in Frank-
furt a. M.) Es ift einleuchtend, dafs hierdurch nicht nur ein fchöneres Bild des
Innenraumes, fondern auch bei bedeutender Fenfterausbildung eine wirkfame Beleuch—
tung auf eine Tiefe des Raumes von 10 bis 11m erreicht wird, während fonfi die
Tiefe im Allgemeinen 6 bis 7"! nicht überfteigen follte.

Der Zwifchenraum zwifchen den Actengerüften, bezw. zwifchen den Gerüften und
den Urkundenfchränken ift verfchieden; doch darf wohl auch beim Magazinfyftem
der z. B. in Weimar gewählte Abfiand von 1,45!“ als noch ausreichend betrachtet
werden.

Es wird kaum vorkommen. dafs mehr wie zwei Gefchoffe, bezw. beim Magazin—
bau mehr wie zwei Hauptgefchoffe errichtet werden. Sind die Archivalien in einem
befonderen Bau untergebracht, fo liegt keine Befchränkung für die Zahl der Ge«
fchoffe vor, wenn nur ein Zugang verlangt wird.

Sollen die Gefchiiftsräume jedoch in innigere Verbindung mit dem Archiv—
faale gebracht und nur durch Brandmauern von demfelben getrennt werden, fo
müffen bei einer zweigefchoffigen Anlage die Gefchäftsräume die gleiche Höhe des
Gefchoffcs, bezw. des Doppelgefchoffes beim Magazinfyftem erhalten.

Die Archive find wegen ihres theilweife unerfetzlichen Inhaltes in erfter Linie
gegen Feuersgefahr zu fchützen, und es ift das Holz bei den Bauconftructions—
theilen vollf’rändig auszufchliefsen. In wie weit daffelbe bei Herf’cellung von Fufs—
bodenbelägen und Actengerüften umgangen werden kann und foll, wird Prets von den
Anfchauungen der beim Bau mafsgebenden Pcrfonen und den zur Verfügung ftehenden
Mitteln abhängig fein.

Die 'l‘reppenverbindung im mehrgefchoffigen Archivfaal ift je nach der Aus—
dehnung durch eine oder mehrere in Eifen eonf’rruirte, etwa 1,0!“ breite, gerade
'l‘reppenläufe herzuftellen. Befinden {ich die Gefchäftsräume in zwei Gefchoffen und
unter demfelben Dache, fo wird die Treppe aufserhalb des Archivfaales in Stein
oder Eifen und in Abmeffungen, welche der Würde des ganzen Baues entfprechen,
errichtet werden müffen.

Was Heizung und Lüftung betrifft, fo darf wohl auf das im nächften Kapitel
bei den Bibliotheken Vorzuführende verwiean werden. Die Nothwendigkeit, die
Archivfäle mit einer Sammelheizung zu verfehen, wird in Deutfchland nicht überall
anerkannt; wenigf’cens find verfchiedene Neubauten der jüngften Zeit nicht damit
verfehen worden, ohne dafs man fchlechte Erfahrungen dabei gemacht hätte.

Befondere Aufmerkfamkeit erheifchen die Feuerlöfcheinrichtungen in allen (ie—
fchoffen. Die Aufzüge und Fahrftühle, welche die Beförderung der Archivalien in
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den verfchiedenen Gefchoffen vermitteln, follen fo eingerichtet fein, dan fie nicht

in einen Schacht zu liegen kommen und im Falle einer rafch nothwendigen Rettung

denfelben verftopfen können.

Bezüglich der Gefahr gegen Einbruch wird es fich im Allgemeinen empfehlen,

keine Vorrichtungen zu treffen, welche bei der Nothwendigkeit, die Archivalien durch

die Fenfter retten zu müffen, Hinderniffe bereiten.

Zahl und Gröfse der Gefchäftsräume wachfen mit der Gröfse des Archivs,

‚und es werden hier die im Folgenden (unter c) zu befcllreibenden Beifpielc aus-

geführter Bauten den nöthigen Auffchlufs geben.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Ein Vergleich der Archiv-Neubauten rnit den Neubauten von Bibliotheken er-

giebt, dafs die neueren Bibliothekfyfteme den Anforderungen der Archivanlagen fehr

gut entfprechen, und dafs die Bedürfniffe für beide Gattungen von Bauten ähnliche,

wenn nicht oft ganz gleiche find. Es wird. defshalb hier auf eine eingehende Be—

trachtung der einzelnen Räume, bezw. Gebäudctheile, nicht näher einzugehen fein.

Die Innen-Architektur der Aufbewahrungsräume wird fich ftets dem Haupt-

zwecke, die Actengerüfte bequem aufl’tellen und die Reinigungsarbeit gut und in

leichter Weife vornehmen zu können, in einfachl‘ter VVeife unterordnen müffen,

während Eingang, Treppenhaus und etwa auch die Lefezimmer, dem Stil des Ge-

bäudes und den vorhandenen Mitteln entfprechend, ausgebildet werden können,

Ein Beifpiel eines reich durchgebildeten Lefefaales ift der Round-room im Reichs—

archiv zu London, der von einem wohlthuend gedämpften Deckenlicht erhellt wird.

Der die Aufficht führende Beamte hat von feinem erhöhten Pultfitz freien Ueber—

blick auf den rundum herlaufenden Arbeitstifch der Archivbenutzer.

Während in den Bibliotheken die Bücher fchon durch den fetten Einband ge-

fchüt2t find, liegen Urkunden, Acten, Karten u. dergl. in den Archiven offen und

verlangen, abgefehen davon, dafs fie nur in einem Exemplare vorhanden find, eine

forgfältigere Art der Aufbewahrung.

Mehr einfach, als zweckmäßig wird die Einrichtung des alten Frankfurter Archivs gefchildert‚ das

in den Thiirmen der Leon/zards-Kirche aufgerollt ohne Sonderung in Säcken lag. War ein Sack voll, fo

wurde ein neuer angefangen. Dies foll bis 1589 gedauert haben, war aber doch wohl kaum der urfprting-

liche Zuftand. Anfänglich genügte ein grofser Kaften oder Koffer, die ci/la civitaiis, welche in Hamburg

1293 erwähnt wird, in der thezauraria, freu/camera mit der Stadt Geldern und Koflbarkeiten‘, fpäter be—

durfte es neuer Behälter; die Stadt Aachen gab 1338 acht Schillinge aus pro ([IIOÜIIJ‘ [barw'r frrz'neis in

guiüus quilancie [)oßle fuer7m/‚ 11 pro mm {mia ad impmzmdum rarz‘rzr Hoi/(ZS, 1349 lieben Schilling j>ra

[era magna ad ti/1mn.

Eine recht alterthümliche und zweckxnäfsige Einrichtung befindet lich im 1lofkammergericht in Ofen.

an denen Beutel hängen, licher gegen Mäufe und Feuchtig—

ctwa von 1 Quadratfufs; darauf ftcht die Signatur. Der

das Firmament und

Durch luftige Gewölbe gehen eiferne Stangen,

keit. Die Bafis bildet ein viereckiges Brett,

Archivar durchfchreitet mit einer langen Ofengabel bewaffnet (liefe Räume, multert

langt lich feinen Beutel herunter; er löst die eifernen Haken, in welche die vier Zipfel auslaufen, von

dem Ring, der fie zufammenhält, und wie nun die Zipfel feitwiirts niederfalleu, liegen die Acten zu bei

quemer Benutzung vor uns. _

Im englifchen Staatsarchiv find noch aus alter Zeit /mnnpcrz'a, /l(lfll/JE7’S, Körbe vorhanden, deren

jeder mit feinem labz! verfehen ift; darin wurden Complexe einzelner (‚)riginalurlmnden aufbewahrt“).

Bei Einrichtung eines Archivs mufs zunächft die Frage beantwortet werden,

ob das zahlreiche und befonders das aus den weniger koftbaren Acten, Amtsbiichern

 

“) Aus; W.-\T'i‘i«:>imüi‚ n. a. O., S. 540—543.

9.

Gefehiift5ritume,

10.

Inncnriiume.

1r.

Mobiliar.

12.

Acteu-

aufflellung.



 

 

13.

Actcn-

gerüfte.

IO

und Codices beftehende Actenmaterial ftehend oder liegend aufbewahrt werden foll.
Wenn die Behauptung, dafs das liegende Material weniger Raum beanfprucht, zum
Theile richtig iPc, fo ergeben fich doch auch wieder aus diefer Aufbewahrungsart
viele Unzuträglichkeiten. Bei Ueberfüllung der einzelnen Abtheilungen verurfacht
das Ausheben und Reponiren der Acten oft grofse Mühe, und bei mäfsiger Be—
fctzung if’t die Raumerfparnifs illuforifch.

Wenn nun auch in verfchiedenen Archiven gewiffe Beftände aus Mangel an
Zeit für Neuordnung noch liegend aufbewahrt werden, fo wird doch fait allgemein
und ganz befonders bei Neubauten dem Stellen der Acten, und gewifs mit Recht,
der Vorzug gegeben, ganz abgefehen davon, dafs in Archiven mehr oder weniger
gebundenes Material vorhanden ift”).

Der einfachfte Mobiliargegenfia11cl zur Aufbewahrung des oben bezeichneten
Actenmaterials ift das Actengeriifi, das Actengeftell oder die Repofitur, welche meif‘r
als Doppelgerüf’c hergeftellt wird.

Diefe Gerüfte find in der Regel ganz aus
Holz angefertigt und richten fich in ihrer Höhe
nach dem dem Baue zu Grunde gelegten Syftem.
Die Höhe der Gerüfte follte aber wegen der
dazu erforderlichen Leitern 3,0 m nicht über-
fchreiten. Für die Tiefe reichen 25 bis 40°!“
aus, wenn das Gerüft eine einfache Archivalien-

reihe, und 45 bis 700111, wenn es noch eine Reihe

hinter der vorderen enthält. In diefem Falle
wird über dem Fachbrett, rückwärts, etwa 12

bis 16““ höher, ein zweites Brett angebracht,

welches nur auf die halbe Tiefe des Gefaches
reicht (Fig. 113). 50 ragen die Acten und

Bücher mit ihren Köpfen über die vordere Reihe i\l/”‘/////lm' ' . , „i,/„.
empor, fo dafs die Auffchrift leicht zu lefen ift. . ‚_ ;
Diefe Auffiellung in Doppelreihen wird für Archi— “? ' '- !
valbände und in reichlich angefüllten Archiven, :;n. wm ?“
wo es der Raum zuläth und das Zufammen-

gehörige zufammen bleiben foll, fehr empfohlen,

obgleich diefe Auffiellungsart für Acten, die viel gebraucht werden, gewifs nicht
befonders empfehlenswerth ift.

Die neuen Actengerüfie im Staatsarchiv zu Marburg haben in der Höhe
eine Zehntheilung erhalten, fo dafs jedes Gefach, von unten anfangend, dem be-
llimmten ]ahrgange eines ]ahrzehnts entfpricht (Fig. 2 14).

Die Breite eines Gefaches im Lichten beträgt 25 cm und die Höhe 26 cm. je fünf Gefachreihen
find durch eine 30m fiarke, lothrechte Wand feft zufammengefügt, wiihrend die dazwifchen liegenden loth-
rechten 'l'heilungen durch 12mm fiarke Brettehen, welehe zwifchen die wagrechten Bretter eingefchnitten
find, hergeftellt werden. Die Tiefe diefer Doppelgerüfte ift je 406m; doch reichen die lothrechten
7‚wifchemviinde nur auf eine Tiefe von 29cm, von vorn geineffen7 fo dafs hinter den Archivalien in jeder
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Actengerüft”). — 1/27, n. Gr.

wagrechten Gefaehreihe die Luft durchziehen kann. Die ganze Höhe des Gerüftes beträgt 2,91 m.

12) Siehe: BURKHARDT. Ueber Archivneubau und -Einrichtungen. Archivnl. Zeitfchr., Bd. 1, S. 200.

13) Nach: Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 1, S. 305.

“) Diefe Abbildungen wurden vom Verf. nach Zeichnungen angefertigt, welche der Director der prcufsifchcn Staats-

archivc, Herr Geh. ()berregierungsrath 'Z’. Syüe/‚ zur Verfügung zu flellen die Güte hatte.
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  Actengerüft im Staatsarchiv zu Marburg “>.

Fig. 3.

.__24.o,.

 
im Staatsarchiv zu Marburg“).Verfchliefsbarer Actenfchrank

„9,5 n. Gr.

 



 

14.

Urkunden—

verwnhrung.

12

Ein durch Flügelthüren verfehliefsbarer Actenfchrank, wie er im Staatsarchiv
zu Marburg ausgeführt wurde, if’c in Fig. 3 14) dargef’cellt.

Im Staatsarchiv zu Wiesbaden hat zum gröfsten Theile das alte Idf’ceiner Mo-
biliar Verwendung finden müffen, und es zeigen die Doppelgerüf’ce dort neun
Gefache in der Höhe, im Lichten je 30 cm breit, 40 cm hoch und 383 cm tief, mit
gefehloffener Rückwand (Fig. 4 15).
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Actengerüfte im Staatsarchiv zu Wiesbaden”).
ca. 1,127, n. Gr.

Schöner und luftiger dagegen bauen fich ohne Rückwand die Doppclgeriifle
des Frankfurter Stadtarchivs, dem dort zu Grunde gelegten Magazinfyfitem folgend,in je fechs Abtheilungen über einander auf. Die lichte Höhe eines Gefaches be-trägt dort 45 cm, die Breite 1,10 m und die Tiefe bis auf die Mitte der jede Doppel—
gerüflreihe wagrecht trennenden Latte 42,5 cm. Es wird von diefen Actengerüf’cen
noch unter c (bei Befchreibung des Stadtarchivs zu Frankfurt a. M.) die Rede fein.

Handelt es fich nur um das Auff’cellen von gewöhnlichen Acten, fo können die
Gerüfte itatt aus Brettern auch nur aus Latten oder Leiften mit Zwifcheuräumen
hergefiellt werden.

Wenn die Actengerüf’te auch am Kopfende, am Fufse und am oberen Abfchluffe
eine Verzierung, einen Kehlftofs oder bekrönende Glieder erhalten, fo follten die
Gefachtheilungen glatt und unverziert bleiben und nur mit Rückficht auf den
praktifchen Gebrauch ausgebildet werden. Zum Schutz gegen Moder und Infecten
wird es fich empfehlen, das Holz mit Oelfarbe anzuflreichen oder daffelbe durch
Oel oder Beize und Lafuren zu behandeln und ihm dadurch zugleich ein gefälliges
Ausfehen zu geben.

In alten Archiveinrichtungen ordnete man vielfach an dem längs der Wände
aufgerichteten Fächerwerk obere und untere Reihen von Schiebladen an, welche ge—
wöhnlich lang und tief und eher fchmal, als breit waren. Darin lagen die Urkunden
in ihren alten Falten und Brüchen durch einander und mufften, da ihnen die Luft
faft vollfländig entzogen wurde, empfindlichen Schaden leiden “*).

Es machte fich defshalb das Bedürfnifs geltend, die Urkunden zu mehreren
oder einzeln mit einer fchützenden Hülle zu verfehen und in Schränken, die meift

 

“’) Nach Aufnahmen, welche mit gütiger Erlaubnifs des Herrn Staatsarchivars Archii'mth Dr. W. Sauer in Wiesbadenvom Verf. vorgenommen werden find.
16) Siehe: I.ÖHi—:R, F. v. Einrichtung von Archiven. Arehival. Zeitfehr., kl. 6 his „.
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zum Verfchliefsen eingerichtet wurden, aufzul‘cellen. Diele Schränke erhalten dann

in den äufseren und inneren Wandungen, fo wie in den Thüren Oeffnungen, durch

welche die Luft durchziehen kann, während dem Eindringen von Infecten und Un—

geziefer durch Ueberfpannen diefer Oeffnungen mit Drahtgeflecht oder Stramin

möglichft vorgebeugt wird.

Die Urkunden felbft finden wir darin in verl‘chiedener 'Weife aufgeltellt oder

gelegt, und zwar:

1) In Fascikeln, von denen jeder, je nachdem es der chronologifche Ab-

fchnitt verlangt, eine oder mehrere Urkunden enthält. Diele Fascikel werden mit

Bindfaden zugefchnürt. Wenn auch auf diefe Weile die Urkunden ziemlich vor

Staub und die Siegel bei forgfältiger Einlage vor Befchädigung bewahrt bleiben, fo

ift diefe Aufbewahrungsart doch nicht fehr zu empfehlen, weil die geringf’ce Sorg-

lofigkeit in der Handhabung üble Folge haben mufs und das Auf- und Zubinden

viele Zeit und Mühe in Anfpruch nimmt _

Fig. 5.

 

 

 

 
 

 
 

   
Urkunclenfehrank nach Burkhardt”). —— 1/23; n. (‘n-.

2) In Umfchlägen von ltarkem Papier oder leichtem Pappdeckel

(Fig. 5“). Jede Urkunde erhält ihren befonderen Umlfchlag, der diefelbe, fo wie

das Siegel vollfländig umgiebt. Soll ein Umfchlag merhrere Urkunden aufnehmen,

fo empfiehlt es fich, denfelben im Rücken ein- oder melhrere Male zu brechen. Das

Format der Umfchläge erfcheint in zwei bis drei Gröfsaen, und es l’cehen die Um-

fchläge in der chronologifchen Folge, wie Bücher, neben einander. Urkunden, welche

wegen aufsergewöhnlicher Gröfse nicht dort untergebraclht werden können, find dann

in einem befonderen Schrank zu verwahren.

“} Nach: Archival. Zeitfclu'., Bd. 1, S. 207.

15.

l<‘ascikcl .

1 6.

Umfchliige

aus leichtem

I’appdeckel.
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3) In Behältern von feftem I’appdeckel. IDiefe buch— oder kalten

förmigen Behältniffe von Pappdeckel find gewöhnlich in Grobfsfolio-Format angefertigt;

der Deckel if’c beweglich, in der Regel oben an Leinwamdf‘treifen auf der linken,

fef’c fiehenden Langfeite befeftigt und greift an den drei anderen Seiten mehr oder

weniger über. Die rechte Langfeite ift gleichfalls bewegliich, indem fie nur mit der

unteren Lage des Behälters durch Leinwand verbunden iffi. Vortheilhaft ift es, die

Fugen diefer Behälter mit Baumwollftreifen zu dichten.

Fig. 818) zeigt ein Behältnifs aus dem Stadtarchiw in Frankfurt a. M., das

zum Aufbewahren von Teftamenten dient, Fig. 718) ein Blehältnifs dafelbf’t in Buch—

form, das mit eingehefteten Bändern zugebunden wird, Fig. 6”) ein folches dafelbft

mit Lederzungeverfchlufs und Fig. 9 19) eine Schachtel aus cdem Stadtarchiv zu Worms,

wie folche in dem weiter unten dargeftellten Schranke iterhen und in welche die aus

I’appdeckel und Leinwand angefertigten Urkundenmappen aufrecht gefiellt werden.

4) In Flächenauslagen. Die Urkunden werden aus ihren alten Brüchen

entfaltet, jede einzeln auf einem Carton eben ausgebreitet und leicht anfgeklebt,

gefieckt, genäht oder mit leichten Schiebern befeftigt. Die Siegel hängen oder

liegen dann frei an der Luft und werden auf diefe Weife beffer vor Austrocknen, als

durch einhüllende Watte oder dergl. bewahrt und erhalten. In diefer Weife werden

nun eine Anzahl Urkunden, jede durch einen leichten I’zappdeckel von anderen ge-

trennt, in niedrigen Schiebladen über einander liegend, unttergebracht oder in Fächern

aufrecht, jede Urkunde mit einem an der oberen Langfeiite aufgeklebten und über—

hängenden Papierbogen gefehiitzt, neben einander aufgef'tellt. Die Sehiebladcn be—

finden fich meift in Schränken, die eine Höhe von 1,25 m nicht überfchrciten, damit

die obere Fläche des Schrankes noch als Tifchplatte für die herausgenomrnenen

Urkunden dienen kann, oder in tragbaren Urkundenfchrcinen.

Im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. find die kaifer—

lichen Urkunden in folgender Weife ausgelegt. Auf

dem Boden der 70 X 70 Cm im Lichten meffenden

Schieblade befindet fich ein Itarker Pappdeckel. Darauf

liegen 10 bis 12 blaue Cartons, worauf je eine Ur—

kunde mit Nadel befeftigt ift. Das Ganze wird nun

mit einer 46!“ breiten Leinengurte, welche durch den

Pappdeekel gezogen iii, mit einer Schnalle auf dem-

felben feft gefchnallt. Die Siegel und Bullen hängen

frei, ohne Schachteln daran, herab (Fig. 10 20). Diefe

werthvollen Urkunden find in tragbaren Sehreinen,

Fig. 10.

 

 

 

Aufbewahrung der kaiferlichen von denen fp'a'ter die Rede fein wird, verwahrt.

Urkunden im Stadtarchiv zu Im Vorftehenden find nur die Arten der Urkundenverwahrung,

Frankfurt fl.M.2°). wie fie in Deutfchland üblich find, gefehildert, und wenn auch in

den europäifchen Ländern noch manche andere Einrichtungen be-

ftehen, fo verdient doch keine derfelben den Vorzug.

In einigen Archiven Frankreichs und Italiens heftet man die Urkunden lofe an einander oder bindet

fie gar in Bände ein. Bequem zwar, um ein Stück bald zu finden, aber fehwer zu handhaben beim Lefen

und Copieren.

 

“) Nach Aufnahmen, welche mit giitigcr Erlaubnifs des Herrn Dr. Grotqfeurt', früher Stadtarchivnr in Frankfurt a. N.

vom Verf. vorgenommen werden find.

19) Nach den vom Verf. an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen.

20) Nach einer Zeichnung des Verf.

17.

Behälter

von fcftem

P:\ppthßkel.

IS.

Flächen—

nuslagen,



r

19.

Urkunden-

fchränkc.

16

Das fonderbare Rollenwefen Englands mit [einen Unbeqnemlichkeiten fei hier nur erwähnt 2°). Der
Krönungsrotel der Königin Vittoria foll 600 Fuß lang fein. Der Anfang itt am innerften Ende und oft
find beide Seiten befchrieben“).

Auch in dem reichen und fchönen Archiv der Uffizien zu Florenz werden 140000 Urkunden als
Rollen und Röllchen aufbewahrt.

Die Urkundenfchränke haben verfchiedenc Form und Einrichtung erhalten;
letztere hängt hauptfächlich von der Art der Actenverwahrung ab. Im Folgenden
ferien einige Beifpiele vorgeführt, zunächtt das Schrankwerk aus dem Staatsarchiv
zu Marburg.

Fig. I I.
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Zweiflü'geliger Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg 14). -— 1/25 n. Gr.

Ein zweiflügeliger Urkundenfchrank von 1,49m Breite, 2,33 m Höhe und 0,235!“ Tiefe (Doppel—
fchrank) ift in Fig. II ”) dargeflellt. Die Thürflügel haben keine Holzfüllungen, fondern auf der inneren
Seite ein feines Drahtgetlecht erhalten. _Ie nach der Größe des Auff’rellungsraumes find mehrere Schränke
zu einem Ganzen mit gemeinfchaftlichen Zwifchenwänden, ans- und Kopfleiften verbunden; letztere kehren
an den Querfeiten, (lie fonlt ganz glatt ausgebildet find, um.

Der Urkundenfchrank in Fig. 12“) ift 1,00 m breit, 1,20 m hoch und 1,39 m tief (Doppelfchrank)
und dient zur Aufnahme der älteren Urkunden in Flächenauslagen. Der Schrank ift einflügelig und hat
14 Gefache; in jedem (‚iefaeh befindet fich eine Platte, die fich mittels einer vorn, an der unteren Seite
eingefehnitztcn Kerbe, in welche man hineinfafft, leicht hervorziehen läfft. Die Füllungen der Thürflügel
beitehen aus einem Drahtgeflecht.

Der Urkundenfchrank in Fig. 13”) zeigt einen 1,„m breiten, ]‚._‚_-‚ m hohen und 1,15, m tiefen
Doppelfchrank für aufrecht“ neben einander zu fiellende Archivalien. Der Schrank ill zweiflügelig mit
Drahtgeflecht-Füllungen, und es enthält je ein einfacher Schrank 30 Gefache von 35 cm Höhe und 10 cm
Breite. Die wagrechten Fachbretter, welche auf die ganze Tiefe von 510m eine Tafel bilden, find 3cm

“) Siehe: WA’I‘T‘FZNBACH, a. n. O., S. 540.
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fiark, während die lothrechten Zwifchenthei-

lungen nur 1 cm Stärke haben und von vorn

gemeffen nur 34cm in die Tiefe gehen. jede

Rückwand hat 12 bis 15 Ausfchnitte von

6 >; 10 cm Gröfse, fo dafs auch hier für ein

Durchf‘crömen von Luft geforgt if’t. Eine ge-

meinfame, 30m Itarke, 50m vorfiehende Tifch-

platte deckt je einen Doppelfchrank ab. Die

 

Seitenfiächen find ganz glatt.

Der Siegelfchrank in Fig. 14“) ill; 1,01 m

breit, 1,25m hoch und 1,15 m tief. Derfelbe

ift zweiflügelig, ohne Füllungen, und die Flügel

dienen zunächft nur zum Verfchlufs der 13 mit

je 2 Ziehknöpfen verfehenen und zwifchen

Leiften laufenden Seliiebladen. Diefelben find

946111 im Lichten breit und 456111 tief. Eine

gemeinfame Tifchplatte deckt den Doppel-

fchrank ab. In der glatten Seitenwand find

auf der Mitte 2 mit Drahtgeflecht befpannte Oeffnungen von je 66m Breite und 26 cm Höhe.

Der Karten- und Rollenfchrank in Fig. 15“) ift 1,07 m breit, 1,10 m hoch und 1,13 m tief; derfelbe

hat zwei Flügel mit feften Füllungen. Im unteren Theile befinden fich in Abitänden von 10 cm in der

Höhe, wie in der ganzen Tiefe Latten mit je IO bogenförmigen Ausfchnitten zur Aufnahme der Rollen.

Darüber find in Höhenabftänden von je 12 cm 5 auf die ganze Tiefe des Sehranl<es gehende und an 3 Seiten

auf Leiften ruhende Tafeln zum Auflegen der Karten dargeftellt.

 

Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg”).

1]25 n. Gr.
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1[25 n. Gr.
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Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg 14).

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 2
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Stadtarchiv zu \Norms“). —— 1/125 n. Gr.

In zweiter Reihe [ei das Schrankwerk aus dem Pcädtifchen Archiv zu W'onns

vorgeführt.

    
  

 

1;„ „ Gr.
Fig. 17.
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Urkundenfchrank im Stadtarchiv zu W(rms 22).

22) Nach eigener Aufnahme des Verf.
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Die beiden Gewölbe (fiehe die neben fliehende Tafel 11. Fig. 16 “‘), in welchen das Archiv der
weiland freien Stadt und freien Reichsitadt Worms untergebracht iit, gehören dem älteflen Theile des
Bürgerhofes an und haben den grofsen Brand 1689 glücklich überdauert 23).

Bei der Wiederherftellung wurde dem neuen Mobiliar die gröfste Sorgfalt gewidmet. Der in
Fig. 17 2"‘) dargefi:ellte Urkundenfchrank (Doppelfchrank) ift einer der beiden frei flehenden Schränke im
gröfseren Gewölbe, enthält in je 5 Gefachen von 42 cm Höhe und 30 cm Tiefe die Archivalienbände und
Urkundenbehältnifi'e theils auf Tafeln von Holz, theils auf einem Geflecht von flachen, 2mm breiten
Meffingitäbchen, welche, kreuzweife in einander geflochten, je eine quadratifche Oeffnung von 2‘/2 mm
zwifchen fich laffen. Auch bei diefen Schränken wird das Durchfpielen der Luft durch kleine. in den
Thürflügeln angebrachte, mit Drahtgeflecht überfpannte Oefi'nungen ermöglicht.

Fig. 18.__-T\\ _ „
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Inneres eines Urkundenfchrankes im Stadtarchiv zu Worms 22).

Fig. 18“) zeigt die Ausbildung eines Gefaches des im kleineren Gewölbe vor dem Pfeiler
zwifchen den beiden Durchgängen aufgebauten Schrankes, der wie die übrigen Möbel in diefem Gewölbe
auf das reichfte in Eichenholz mit Schnitzereien und mit verzierten eifernen Bändern ausgeführt worden ift.
Die in Fig. 9 (S. 14) dargeflzellten Urkundenfchachteln Reben hier auf einem 1mm fl:arken Geflechte von
Meffingftäbchen, das in einen 15 mm breiten Rahmen von Meffingblech eingefetzt ift. Der ganze Rahmen,

23) Die Mittel zur Neuordnung und Wiederherfizellung wurden in hochherziger Weife vom Freiherrn Hey! zu Herrn:-
ltez'm gewährt und die Ausführung durch den Architekten Gaäriel Seidl und den Maler Otto Huf}, beide in München,
bethätigt.
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der vom wie hinten 7mm nach unten rechtwinkelig umgebogen ift, ruht in einer U—förmig 311111! im

Lichten meffenden Laufnuth von 8mm ftarkem Meffingblech, defTen oberer Wagrechter Schenkel 5mm und

deifen unterer Schenkel 10 mm von den Seitenwänden des Sclirankes abftehen. Der Rahmen kann fo weit

nach vorn gezogen werden, dafs die Schachtel bequem herauszunehmen und zu öffnen i1't. Am unteren

Schenkel der Laufnuth ragt, in gleichem Abfiand von vorn gemefi'en, je eine in der Wagrechten liegende

kleine Zunge hervor, damit der Meffingrahmen dort aufgehalten wird und nicht ganz herausgezogen

werden kann.

Keiner der Schränke ift unmittelbar an die Wand angebaut, fondern überall ift mehr oder weniger

Spielraum gelaffen, und für den Luftdurchzug ift durch Schlitze, Ausfchnitte und Drahtgeflecht geforgt

werden.

Daifelbe gilt von den Einrichtungen im Stadtarchiv zu Frankfurt a. NI. und von anderen forgfältigen

Ausführungen.

Bei Neueinrichtungen follte Ptets ein befonderer Werth darauf gelegt werden,

dafs das ganze Urkundenarchiv in Fällen der Gefahr leicht fortgefchafft werden

kann. Grofse Schränke find um fo weniger dazu geeignet, als das Gewicht der

Pergamenturkunden meift fchon ein fehr bedeutendes if’c; eben fo wenig wird es in

der Eile immer möglich fein, alle Schiebladen herauszuziehen und fortzutragen. Es

Fig. 19.

„..,„..... 0.745.__...._..._.‚_f

 

Urkundenfchrank im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. ”‘).
1/25 n. Gr.

empfiehlt fich defshalb, tragbare und verfehliefsbare Urkundenfchreine herzuitellen,

welche am heiten von gleicher Gröfse angefertigt werden und fich einfach fo zu-

fammenftellen laffen, dafs die oberen Decken fortlaufende Tafeln bilden.

Fig. 19 13) zeigt die tragbaren Urkundenfchreine aus dem Stadtarchiv zu Frank-

furt a. M.
Dort find in der Richtung der Fenderaxen (Gehe den Grundrifs in Fig. 32) zwifchen den Acten-

gerüften je 8 X 3, alfo je 24 Schreine zufammengeflellt und mit einer in der ganzen Länge einmal ge-

fiofsenen Tifchplatte aus Eichenholz abgedeckt. Die einzelnen Schreine find 80 cm lang und 74,5 cm breit.

Die unteren Schreine [leben nicht unmittelbar auf dem Fufsboden (Cementeftrich), fondern auf Lagerhölzern.

Eine gemeinfchaftliche Fufsleifte läuft um die 24 Schreine herum. Die Höhe7 von Oberkante der zum

Aufheben eingerichteten Fufsbodentafeln bis Oberkante der Tifchplatte gemeffen, beträgt 1,21m. Die

Schreine find der Hauptfache nach in Tannenholz lausgeführt; die feitlichen Wandungen find 32 mm,

die Böden 20 mm und die Decken 25 mm Hark. Jeder Schrein hat 3 Schiebladen, deren auf 2/3 der

Schiebladenhöhe, zu beiden Seiten 12 mm breite und 20 mm hohe aufgefchraubte eichene Leiften zwifchen

22 mm hohen und auf die Seitenwände der Lade aufgefchraubten Leiften leicht und gut laufen. Die vor-

deren und hinteren Wände der Schiebladen find 16 mm, die feitlichen 12 mm ftark. je zwei Knöpfe an

der vorderen und hinteren Seite dienen zum Aufziehen der Schiebladen in beliebiger Richtung, und je

zo.

Tragbare

Urkunden-

fchreine.



21.

Verfchliefsbare

Schreine.

  

 

zwei kreisrunde, mit feinem Drahtgeflecht überfpannte Ausfchnitte von ungefähr 3,5 cm Durchmeffer ver-mitteln den Luftwechfel.
In der Regel werden die Schiebladen nur in einer Richtung ausgezogen, und es verhindert eineauf der entgegengefetzten Seite unten in einen Schliefskloben eingeftellte und oben in der Tifchplatte miteinem Riegel befeftigte, 80 mm breite und 32 mm dicke Leifte, dafs die Schieblade zu weit nach rückwärtsgefchoben wird. Eiferne Handgriffe, 5,5 cm hoch und 96m lang, welche niedergeklappt in der äufserenWandebene des Schreines liegen, find auf 9cm und 11,5 cm eingelaffenen eifernen Platten aufgefchraubt.Zum fefteren Halt diefer Verfchraubung ift an der inneren Seite eine 22 mm ftarke Verdoppelung in Holzangebracht.

Während die vorf’cehend befchriebenen tragbaren Urkundenfchreine des ftädti-
fchen Archivs zu Frankfurt a. M. nicht verfch1iefsbar find, hat man an anderen Orten
die Schreine mit verfchliefsbaren Flügelthüren verfehen, deren Schlofs in der Mitte
nach beiden Seiten einen inneren Riegel bewegt, welcher beim Zufchliefsen in die
Seitenwände des Schreines eingreift. Die Schlüffel find für fämmtliche Schreine,

Fig. 20.
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22.

Auslagen

Urkundenfchrein mit liegenden Schaukafizen zu Marburg”).
1/25 n. Gr.

einige mit dem koftbarften Inhalt ausgenommen, welche befondere Schlüffel haben,
gemeinfchaftlich.

In Mufeen, Bibliotheken und Archiven fieht man vielfach Auslagen von.feltenen
„„, Glas und Urkunden in Glaskaf’ren, und es verdienen die kof’rbarfien Archivalien eines Archivs,Rahmen. als da find Kaiferurkunden, ältefte Hausurkunden und Stiftungsbriefe, Urkunden mit

Goldbullen und Bildwerk, feltene Codices‚ alte Pergamentbücher mit Miniaturen,
eigenhändige Briefe berühmter Perfonen und Wappenbücher, fehr wohl in einer Weife
aufbewahrt zu werden, dafs fie nicht den geringften Schaden leiden und zugleich
dem grofsen Publikum Freude und Belehrung gewähren, fo wie allgemeines Intereffe
an Archivfachen zu erwecken im Stande find.

So fehen wir hängende Schaukaften, welche den mittelalterlichen Altarbild-
gehäufen nachgebildet find, bei denen das Ganze durch die Flügel bedeckt bleibt
und fich erf’c beim Erfchliefsen entfaltet.  
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Eine andere Art folcher Ausfiellung wird durch Geräthfchaften, welche aus

Pulten und Schreinen belieben, bewirkt, wie fie zur Auslage und Aufbewahrung des

reichhaltigen Urkundenmaterials im Ritterfaal des Staatsarchivs auf dem hohen

Schlofs zu Marburg zur Ausführung gekommen find (Fig. 20 14).

Das Gefchränke fetzt lich aus den Theilen A, B, C zufamrnen, die fich leicht zerlegen und fort—

tragen lafi'en, und licht zur Sicherung gegen Feuchtigkeit frei in der Mitte des Saales. Ueber je zwei

neben einander und als Doppelfchrein hinter einander geflellten Schreinen liegt ein Doppelpult. Pulte

und Schreine find wohl verfehliefsbar; jedoch find an gegenüber liegenden Stellen der Stirnfeiten Oeffnungen

angebracht, die mit feinem Drahtgeflecht überzogen find, um Staub und Infecten abzuhalten. Die hinteren

Wände der Schreine haben ähnlich, wie in Fig. 14 (S. IS), Luftöffnungen erhalten.

In den neun Gefachen der mit Thüren verfehenen Schreine werden die Urkunden aufbewahrt,

während die feltenfi;en und keit-

bartten Urkunden in den oberen

 Sehaukaften unter Glas ausge-

breitet liegen. Die Urkunden

find, wie die Siegel, vor Hin—

und Herbewegen gefichert. Die

 
eine Hälfte eines Doppelpultes

enthält je zwei Auslagegehäufe,

von denen das obere mit dem

unteren durch Bänder beteiligt

i[t und lothrecht aufgeflellt wer-

den kann. Dadurch find zwei

Schaufeiten gewonnen, und es ift

zugleich der Vortheil erreicht

worden, dafs nach dem Wieder-

umklappen des oberen Gehäufes

die Urkunden vor der zwar lang-

famen, aber immerhin zerftörenden

Einwirkung des Lichtes gefchützt

werden. Diefes Gefchränke ift

auf das reichfte ausgeftnttet; die

Flächen der Thüren und Stirn-

feiten find mit Intarfien ge—

fchmückt. ‘

Haben die Pulte nur

ein mit einer Glastafel

abgefchloffenes Gehäufe,

fo ift Sorge zu tragen,

‚ _, dafs ein undurchfichtiges

Schiebekarren im Stadtarchiv zu Frankfurt a.M.“). TUCh Oder eine Tafel von

Holz oder Pappdeckel,

welche erf‘c beim Befchauen zu entfernen find, die ganze Fläche vor dem fchädlichen

Sonnenlicht fchützen. _

Leitern der verfchiedenfien Art und Gröfse, tragbare und fahrbare, mit und

ohne Geländer, wie fie in den Bibliotheken gebraucht werden, kommen auch in den

Archiven zur Verwendung. (Siehe hierüber im nächf’cen Kapitel, unter c, I, 3.)

Zum Hin— und Herbefördern einer gröfseren Anzahl Acten u. dergl. find fahr—

bare Geräthe: Tifche und Schiebekarren im Gebrauch, wie in Fig. 21 u. 22 24) an

zwei Beifpielen aus Wiesbaden und Frankfurt a. M. gezeigt if’c.

 

 

24) Nach vom Verf. an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen.

23.

Leitern.

24.

Fahrbare

Tifche

und Karren.



 
  

25.
Staatsarchiv

zu Weimar.

24

 

c) Beifpiele.
Dem neuen Staatsarchivgebäude zu Weimar (Fig. 23 u. 2425 u. 26) iit dasMagazinfyftem zu Grunde gelegt, und die Gefchäftsräume befinden fich, durch itarkeBrandmauern vom Archivfaale getrennt, mit diefem unter einem Dache.Das Gebäude liegt fern von ftaubigen Wegen im Hofgarten und an den Ausläufern des Parkes,nach Norden zu an einer grofsen, den Park abfchliefsenden \Viefenfläche.
Beim Bau wurde als unerläfslich betont, dafs fämmtliche Archivalien ohne die geringfte Beihilfeeiner Leiter zu erreichen find und das Aufftellen des Archivs ohne Zuhilfenahme von Wandflächen er-möglicht wurde. Die Conflruction des Archivfaales zeigt grofse Einfachheit und Gleichmäfsigkeit. Derganze Raum ift unterkellert, der Keller gelüftet‚ und fämmtliche Mauern find ifolirt.Die in einem Abitand von 1,45 m angeordneten, durch vier Gefchoife in Holz aufgebauten Doppel-gerüfte ruhen jeweils auf einer im Keller auf die ganze Breite des Gebäudes durchgehenden, nurdurch einzelne Bogenöffnungen durchbrochenen Mauer. Diefe Mauern find unter fich durch flache Ge—wölbe, welche die Kellerdecke bilden, verfpannt. Kreuzförmig gebildete eiferne Stützen, welche innerhalbder Actengerüite itehen, tragen fowohl die eifernen Bälkchen für den Belag der durchbrochenen eifernenZwifchenböden‚ als auch die oberiten ftarken eifernen Träger, zwifchen welchen die mit einer ftarkenCementfchicht abgeglichene Wölbung des Dachbodens eingefpannt ift. Entfprechende Zugftangen haltenfowohl diefe Hauptconfiruction, wie die Conftruction der Actengerüfte zufammen‚

 

 

 

 

"“ ‘ Erdgefchofs 25) .          
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Staatsarchiv zu Weimar.

Eine eiferne Podefttreppe mit geraden Läufen und ein dahinter liegender Aufzug verbinden die vierGefchoffe in der Mitte des 21,5om langen Archivfaales; aufserdem kann in dem 1,50 m breiten Mittelgangdurch Aufheben des eifernen Bodenbelages an jedem der neun Doppelgerüite ein Aufzug angebrachtwerden“). Eine an der Schmalfeite in der Längsaxe des Gebäudes und in der dem Eingang zum Ver-waltungsgebäude entgegengefetzten Richtung angelegte grofse Thüröffnung foll in Brandfällen zur fchnellenRettung der Archivalien dienen.
Die gleichmäfsige Beleuchtung der Archivräume erfolgt durch grofse, 4‚Uom hohe, für die beidenunteren Gefchoffe 2,4om breite und für die beiden oberen Gefchoffe 2,10 m breite Fenfter. Die Doppel-gerüfte find demnach fowohl auf die Pfeiler-, wie auf die Feniteraxen gerichtet und beginnen in einemAbitand von 1‚oo m von der inneren Flucht der Umfaifungsmauer, um den Verkehr der Abtheilungen untereinander zu erleichtern und die Verbreitung des Lichtes zu ermöglichen. Die eifernen Zwifchenböden find aufser-dem durchbrochen, um noch mehr Licht den Gängen zuzuführen. Diefe Böden beftehen aus Schmiede-eifen und werden von T»Eifen gebildet, die nahe genug an einander liegen, um bequem und ficher gehenzu können 28). Immerhin dürfte ftets fehr reiflich in Erwägung gezogen werden, ob nicht einem voll-ftändig ebenen Fufsbodenbelag für das fichere Stehen und Schreiten der Vorzug zu geben ifl;.Auf der Südfeite wird das Sonnenlicht durch matt gefehliffene Fenftergläfer gemildert. EineHeizungsanlage (Heifswafferheizung mit Mittelhochdruck), wie fie für die Gefchäftsräume ausgeführt wurde,

 

25) Nach den von Herrn Archiv-Director Dr. Burkhardt in Weimar gütigfl: zur Verfügung gefiellten Plänen.26) Facf.—Repr. nach: Archival. Zeitfehr., Bd. II, S. 192.
27) Diefe Einrichtung foll fieh befonders bei der Ueberfiedelung des Archivs als praktifch bewährt haben.28) Eine von Herrn Archiv-Director Dr. Burkhardt beim Bau in Anregung gebrachte Verbefi'erung des eifernenFufsbodens durch eingefl'igte, im Niveau des Bodens liegende Laufbretter iit nicht zur Ausführung gekommen.  
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26.

Staatsarchiv

zu Breslau.

27.

Staatsarchiv

zu Münfter.

26

ift für den Archivfaal vorerft nur vorgefehen werden; doch konnte bis jetzt von jeder künftlichen Er-
wärmung abgefehen werden, da beim flrengl‘ten Winter nur eine Mindefltemperatur von nicht ganz 1 Grad
erzielt wurde, während der höchl'te Wärmegrad bei der völlig freien Lage des Gebäudes 15 Grad R. be-
trug. Auch von der vorforglich in Aiisficht genommenen Befchaffung von Vorfenftern konnte Abfland ge-
nommen werden, da bei anhaltendem feuchten Wetter das Hygrometer nur 65 bis 70 Procent Feuchtigkeit
aufgewiefen hat. Zur Sicherung gegen Einbruch find bewegliche Eifengitter (D. R.—P.) angebracht werden,
welche jedoch das Handhaben der Lüftungsvorrichtungen an den Fenflem ermöglichen, ohne dafs die
Gitter geöffnet werden müffen.

Befondere Urkundenfchränke find nicht zur Aufftellung gekommen. Zum Schutz gegen Feuersgefahr
ifi die Wafferleitung durch den ganzen Archivraum geführt worden. Der Abfchlufs des Archivfaales gegen
das Verwaltungsgebäude ift durch eiferne Rollthüren mit hölzernen Vorthüren bewirkt. Die Verbindung
ilt im Erdgefchofs und in der Höhe der zweiten Zwifchenbodenebene hergeltellt, indem die Stockwerkshöhen
des zweigefchoffigen Verwaltungsgebäudes jeweils der Höhe von zwei Aetengerüften des Archivraums, zu—
fammen gleich 5,00 m, entfprechen. Diefe Gefchäftsräume find ebenfalls feuerficher gewölbt.

Im unteren Gefchofs befinden fich die Zimmer der Diener und Benutzer; im oberen liegen das ge-
räumige Vorftands- und Expeditionszimmer, welche auch in eifernen Gerüflen die Handbibliothek ent-
halten und von denen aus der Zutritt in den Archivraum erfolgt.

Eine Treppe in Eifen und Stein verbindet die beiden Gefchoffe; die Gefchäftsräume in den beiden
Gefchoffen find durch telephonifche Verbindung in englten Verkehr gefetzt.

In einem befonderen, feuerfeft abgefchloffenen Raume erfi:eigt man vom Treppenhaus den Dach-
raum, der auf hölzernem Einbau mit einem flachen Dache (Häusler’fche Conflruction) abgedeckt und mit '
reichlicher Wafferleitung verfehen ift. Bei Ablieferung umfaffender Archivalien wird diefer Raum als erfter
Dispofitionsraum benutzt.

Die bei den erften Entwürfen veranfchlagte Baufumme, welche nicht überfchritten werden follte,
wird auf 105 bis „0000 Mark angegeben; die jahreskoiten für die Heizung des Verwaltungsgebäudes
betragen 300 Mark.

Beim neuen Staatsarchivgebäude zu Breslau ift die Trennung des zwei-
gefchoffigen Aufbewahrungshaufes von dem dreigefchoffigen Dienerwohnhaus eben-
falls nur durch Brandmauern bewerkftelligt.

Entwurf und Ausführung des Baues rühren von Knorr her, und es ilt das Gebäude, einestheils an
der Ecke einer Strafse, anderentheils am grofsen freien Platz vor dem Oberfchlefifchen Bahnhof gelegen,
in den Jahren 1875—76 begonnen und fertig gefiellt werden.

Das Aufbewahrungshaus, zu dem für aufsergewöhnliche Fälle ein Eingang vom Treppenhaus führt,
wird durch die Arbeitsräume im Erdgefchol's und I. Obergefchofs betreten. Das Haus ift durchaus feuer-
ficher erbaut; die Decken find zwifchen eifernen Trägern gewölbt. Eiferne Läden bilden den Sicherheits-
verfchlufs der Fender; gegen Feuersgefahr ift die Wafferleitung in alle Theile des Haufes bis unter das
Dach geführt. Die Länge des Aufbewahrungshaufes beträgt 22,001“, die Tiefe 16,00 m und die Höhe bis
zum Dach 17,00 m.

Die Ordnung der Beitände des Archivs nach den früheren Fürllenthümern war im Grofsen und
Ganzen für die Gröfse und Lage der einzelnen Räume beftimmend. Das Haus ift zunächft durch eine den
beiden Fenßei'fronten parallele Mittelmauer getheilt und enthält neun Zimmer von verfchiedener Gröfse,
alle 6,42 m tief und 4,55 m hoch; darunter befinden fich vier Säle von durchfchnittlich 13,00 m Länge. Eine
eiferne Wendeltreppe, fo wie ein leicht zu handhabender Aufzug Heilen den Verkehr der beiden Gefchoffe
in inniger Weile her. Hölzerne Actengerüfte und theilweife 2,35 m hohe Urkundenfchränke bergen Acten
und Urkunden. Im Dienftwohnhaus befinden fich aufser den Arbeitszimmern der Beamten die Wohnungen
des Staatsarchivars und des Archivdieners.

Nach den bis zum Jahre 1877 fett gefiellten Rechnungen betrugen die K01'ten für den Bauplatz
100 000 Mark, für die innere Einrichtung 13000 Mark und für den Bau 138 000 Mark, insgefammt rund
251 000 Mark 29).

Das neue Staatsarchivgebäude in Münlter i. W. (Fig. 25 bis 27 30) zeigt für
den Archivraum das Magazinfyftem. Das Gefchäftshaus ilt hier vom eigentlichen
Archivgebäude getrennt und nur durch einen 5,50 m langen Zwifchenbau verbunden.

29) Nach: DÖBNER‚ R. Das neue Staatsarchivgebäude zu Breslau. Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 2, S. 319.
30) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 312.  
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Staatsarchiv zu Breslau 3°).

Arch.: Endell &" Baltzer.

d. Die Entfernung von allen Nachbargebäuden beträgt mindef’tens 10,00 m. Der Entwurfwurde

tlichen Arbeiten zu Berlin von Ende!! ausgearbeitet; die Bauausführung if’c Ballzer,

ng des Entwurfes und der Veranfchlagung betheiligt war, übertragen worden,
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während mit der befonderen Leitung Rattey betraut wurde. Bei der ganzen Baugruppe ift die feuerfichere
Confiruction der Treppen und Decken durchgeführt; die letzteren werden theilweife maffiv gewölbt, theil—
weife durch Gewölbe zwifchen eifernen Trägern ausgeführt. Die Dachftühle werden ganz in Schmiede—
eifen hergeftellt, und es erhalten fowohl die Satteldächer des Archivgebäudes und des Verbindungsbaues,
als auch das Zeltdach des Gefchäftshaufes eine Eindeckung mit deutfchen Schiefern.

Das eigentliche Archivgebäude (für 1670qm Actengerüftflächen) erhebt fich über einem 3,oom
hohen Kellergefchofs mit 2,24m hohem Sockel auf einer Grundfläche von 22,28m Länge und 12,453m
Breite. Fünf niedrige Gefchoffe, deren Höhen vom Erdgefchofs an gerechnet 2,30, 2,40, 2,32, 2,32 und
3,16 m betragen, dienen zur Unterbringung der Archivalien.

Bei einer Axenweite der Fender von annähernd 2,15m find die in Eifen confl;ruirten Doppel-
gerüfte, welche in den beiden unteren, bezw. in den drei oberen Gefchoffen der Höhe nach durch-
greifen, nur auf die Pfeiler gerichtet. Ein 2,00 m breiter Mittelflur mit Kreuzgewölben auf Steinpfeilern,
welche einestheils der Breitenabmeffung der Doppelgerüfte entfprechen, theilt den ganzen Raum in der
Längsrichtung des Gebäudes, und derfelbe erhält mittels grofser, durch Mittelgewände getheilter Fender in
den beiden Giebelmauern fein Licht.

Die Länge der Actengerüfte beträgt nach dem Plane 4,40 m, und die in der Höhe der Fufsböden
des I., III. und IV. Gefchoffes vom Mittelflur aus zugänglichen Abtheilungen haben zwifchen eifernen
Trägern gewölbte Decken erhalten. Die Laufgänge diefer Abtheilungen (ind zum Theile aus gufseifernen
durchbrochenen Platten, zum Theile aus Mnier»Maffe hergeftellt worden. Eine in der Queraxe des Ge«
bäudes vom Eingang des Verbindungsbaues unmittelbar erreichbare einläufige, in Eifen conftruirte Treppe
fiellt den Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoifen her.

Eine Warmwafferheizung iii. durch Anlage eines angemeffenen Schornfteines und die entfprechende
Vorkehrung im Kellergefchofs des Gefchäftshaufes vorgefehen werden; die Ausführung diefer Heizanlage
fell jedoch erfi fpäter bei eintretendem Bedarf bewerkftelligt werden. _

Das Gefchäftshaus enthält auf einer Grundfläche von 13,78 )( 14,78‘“ ein 2‚som hohes Keller—
gefchofs, und über einem 1,24 m hohen Sockel find ein 3,31 m hohes Erdgefchofs, fo wie ein 4,70!!! hohes
Obergefchofs angeordnet. Im Erdgefchofs find die Wohnung des Archivdieners, fo wie das Botenzimmer
untergebracht, während fich im Obergefchofs die Gefchäftsräume und das Lefezimmer für die Beamten
befinden.

Ein zweigefchoffiger Zwifchenbau, defi'en Gefchofshöhen 3,31 m, bezw. 3,7om betragen, verbindet
das Gefchäftshaus mit dem Archivgebäude.

Die Räume des Gefchäftshaufes erhalten Holzfufsböden, und die Erwärmung der Räume wird durch
Kachelöfen bewirkt. Für die nur unter erfchwerenden Umftänden auszuführenden Gründungsarbeiten waren
13 500 Mark veranfchlagt, und die Anfchlagsfumme mit diefen Erd- und Gründungsarbeiten betrug
179 000 Mark. Für Nebenanlagen waren noch 8000 Mark vorgefehen; die Ketten des Inventars wurden
befonders beitritten. Die bebaute Grundfläche beträgt 507,03 qm, fo dafs lich der Einheitspreis des Kofien-
anfchlages für 1qm bebaute Fläche auf 326,40 Mark und für 1 cbm Gebäudeinhalt auf 21,50 Mark ftellt 3°}.

Das Staatsarchiv zu Wiesbaden (Fig. 28 u. 29“) befieht aus einem einzigen
Gebäude, in dem die Archivalien untergebracht find und floh fowohl die Gefchäfts—
räume, als auch die Wohnung des Dieners befinden.

Der Entwurf wurde im Minifterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin ausgearbeitet und mit der
Ausführung Hzlbig betraut.

Das Gebäude ift 1880—81 erbaut worden und liegt auf der Südfeite der Stadt in einem grofsen,
ringsum eingefriedigten, an die Mainzer Strafse angrenzenden, vorerfl; nur von Aeckern umgebenen Grund»
Rück. In dem 2,80 m im Lichten hohen Kellergefchofs i1’t die Wohnung für einen Archivdiener angeordnet,
welche auch durch eine befondere Treppe von dem im Erdgefchofs neben dem Portal gelegenen Diener-
zimmer erreicht werden kann.

Das Erdgefchofs hat eine lichte Höhe von 4,50 m und enthält drei Archivfäle und ein Lefezimmer,
fo wie drei Bureauräurne. Das 1. und II. Obergefchofs von annähernd gleicher Höhe, wie das Erdgefchofs,
enthalten gleichmäfsig je drei durch die maffive fleinerne Haupttreppe erreichbare Archivfäle. Zur Eu
zielung möglichfter Feuerficherheit find fämmtliche Räume, die gröfseren mit Zuhilfenahme eiferner Stützen
und Träger, überwölbt worden.

Die oberen Gefache der Actengeriif‘ce, die fait durchgängig aus den Bettänden des alten Idfteiner
Archivs hergeftellt worden find, müffen von der Leiter aus erreicht werden. Die Axenweite der Fent'ter
beträgt annähernd 2,80m und 3,00m, der Abitand zwifchen den Doppelgerüften ca. 2,00m, derjenige  
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zwifchen den Kopffeiten der Actengerüfte und den längs der Wände aufgef‘cellten Schränken 1,70 bis

1,73 m. Die Tiefenabmeffung des von beiden Seiten mit Fenitern verfehenen Mittelraumes ift ca. 9,50 m,

diejenige der einfeitig beleuchteten, über den Mittelbau vorfpringenden Eckfäle 6,50 m.

Die Fenfter (dreitheilig 1,40 )( 2,40 m) haben Blechlä.den7 welche fich in die Feniterlaibung zu—

fammenklappen laffen; die Thüröfi'nungen, welche vom Treppenhaus zu den Archivfälen führen, find mit

äußeren Flügelthüren in Holz und eben folchen inneren Thüren in Blech verfehen. Die Läden, wie die

Thüren (1,32 x 2,65 m) find aus 3 mm Itarken Blechen mit beiderfeitigen Verfiärkungen von 40 mm Breite

und 7 mm, bezw. 5 mm Stärke hergefizellt.

Die Archivfäle haben keine Heizung erhalten; in der Dienerwohnung und den Gefchäftsräumen

(tehen Füllreguliröfen.

Der Dachftuhl iit in Holz con1'truirt, und die Eindeckung beiteht aus rheinifchen Schiefern auf

Schalung. Die auf Kreuzgewölben fich aufbauende Haupttreppe i[t aus Bafaltlava; der Fufsbodenbelag im

Keller befleht aus einem Ziegelpflaiter. Die Flurgänge in den Gefchoffen, fo wie die Archivfäle haben

Mettlacher Bodenplatten, das Dachgefchofs einen Afphalteftrich erhalten.

Erdgei'chofs.
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Staatsarchiv zu Wiesbaden“).

Arch.: Heläig.

Die bebaute und ganz unterkellerte Fläche beträgt 679,50 qm und dler Rauminhalt 13250 cbm, die

Höhen der drei Gefchofi'e, einfchl. Gebälke und Gewölbe, je 4,30 m, die Höhe des Knieftocks 1,30 m und

die Anfichtsfläche der Actengerüite 2683 qm.

Die Baukoften haben, einfchl. der inneren Ausftattung und der Bauführung, 244414 Mark betragen,

[0 dafs fi<;h ]_qm bebauter Grundfläche zu 359,69 Mark und 1cbm Rauminhalt zu 18,44 Mark berechnet“).

Das Kreisarchiv zu Nürnberg (Fig. 30 u. 32 32) beiteht aus dem eigentlichen _29.

Archivgebäude und dem Wohnhaus, welche durch einen 15,45 m langen gedeckten zfr;islfrr$rrvg

Gang mit einander verbunden find.

Das Archiv liegt etwa 10 Minuten vom Thiergärtnerthor entfernt, umgeben von Gärten und Villen

einer fich langfam ausdehnenden Vorfiadt. Das 15 000 qm grofse Grundflück wurde bei der Erwerbung

von einem viel größeren Anwefen unter der Bedingung losgelöst, dafs auf dem übrigen Theile niemals eine

Fabrik angelegt werden dürfe.

Der Entwurf rührt von 21. Degmaz'er her; an der Ausführung waren 7acoäi und Hau/ser betheiligt.

 

31) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 466.

32) Nach: LÖHER, F. V, Das Kreisarchiv zu Nürnberg im neuen Gebäude. Archive]. Zeitfehr., Bd. 7, S. 298.
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Das Archivgebäude erhebt froh auf einer Fläche von 85,00 m Länge unnd 18,55 m Breite (1576,75 qm

Grundfläche); im Programm Wurden 24 000 qm Wandfiäche für die Archivalitien verlangt. Das Wohnhaus

ift 26,11 m lang und 15,10m breit.

Das Archivgebäude liegt im Süden an der Strafse und il°t von der 1Einfriedigungsmauer im Olten

8,50 m, im Wefi6n 10‚oom und im Norden 37,50 m entfernt. Ein auf dem Gfirundftück erbautes \Nafchhaus

ifl; von der einen Ecke des Archivgebäudes 23,00 m und von der anderen Ecke.e 35,00 m entfernt. Das Grund-

fiück ift mit Gartenanlagen verfehen, in denen Abzugsrohre mit Verfitzgruhben angeordnet find, um die

Feuchtigkeit von den Gebäuden möglichfi; fern zu halten. Aus demfelboen Grunde haben fämmtliche

Grundmauern eine Afphalt-lfolirfchicht erhalten. Das ganze Gebäude ift unnterkellert.

Durch das Portal tritt man in eine reich ausgeitattete Halle; zwei Syenitläulen ftützen die fechs

Kreuzgewölbe; Wandflächen und Pilafter find von Stuckmarmor. Doppelthüüren, die äufseren von Itarkem

Eifenblech, die inneren von Holz, führen nach beiden Seiten in die Archivfäfäle. Im Hintergründe erreicht

man die (teinerne Treppe, unter der man in gerader Richtung durch déen Verbindungsgang nach dem

Wohnhaus gelangt. Das mit einem caffettirten Tonnengewölbe nach obeen abgefchloffene Treppenhaus

iit der Halle entfprechend decorirt, eben fo der über der Halle gelegene Empfangsfaal im I. Obergefchofs,

der aufserdem mit acht grofsen7 in Oel gemalten Fürftenbildern gefchmücktt werden foll.

Die Grundriffe der beiden Gefchoffe in Fig. 30 u. 31 zeigen ganz; gleiche Anordnung: an den

Ecken jeweils einen durch je drei Fender von Nord und Süd erhellten Saal “von 11,50 m Breite und 18,00 m

Länge und zwifchen der Halle und den Eckfälen unten und zwifchen dem Empfangsfaal und den Eckfälen

oben auf der einen Seite je vier kleinere einfenf’trige (5,00 >( 8,00m) 1und zwei größere zweifenltrige

(8,00 )( 10,301“), auf der anderen Seite je acht kleinere einfenflrige (5,0(o >< 8,00 m) Säle. Von Nord

nach Süd find diefe Raumgruppen je durch zwei Durchgänge verbunden; der Luftdurchzug wird durch

grofse runde Oeffnungen oben in den \Nänden gegenüber den Fenftern lhergeftellt. Die Fender haben

eine unbewegliche Vergitterung erhalten.

Der Dachfiuhl il°t von Holz und das Dach mit Schiefer eingedeckt. Ueber den Eckfälen find mit

Eifen ver{tärkte Hängewerke in Holz zur Ausführung gekommen. Zum Fl‘ufsboden der Archivfäle ift im

Erdgefchofs Cement, im Obergefchofs find tannene und im Empfangsfaal eiichene Riemen gewählt worden.

Gegen Feuersgefahr ift durch die Zuführung der fiädtifchen V\lafferleitung Vorforge getroffen und für die

telegraphifche Verbindung mit der {tädtifchen Feuerwache geforgt.

In den Archivfälen (lehnen {ich an den Wänden die Actengerül‘ce mus; in der Mitte fiehen die Ur«

kundenfchreine, die, zu fechs oder acht zufammengefchoben, ein gutes Auflageer für die von den Actengerüfien

genommenen Acten bilden. Die Zahl der verfchliefsbaren, leicht aus eimander zu nehmenden und trag-

baren Schreine beträgt 336; über die Einrichtung derfelben wurde bereits in Art. 20 (S. 21) das Erforder-

liche gefagt. Leitern und Treppenftühle ermöglichen, die oberen Geifache der Actengerüfte zu er.

reichen.

Im Erdgefchofs ift der nach Olten gelegene Eckfaal mit befonderer Sorgfalt auf Feftigkeit hergel“tellt

werden. Durch zwei Eifenthüren in den Brandmauern von den anfiofsendren Räumen nochmals befonders

abgefchloffen, erfcheint diefer Saal mit [einen fechs Granitfäulen und Klugelgewölben als ficherfter und

vornehmfter Aufbewahrungsort der koflbaren Urkunden. Pulte mit Glasdeczken (leben zwifchen den Säulen

und zeigen feltene Codices mit ihren Bildwerken, und an den Wänden reiihen lich Schreine und Geflelle

mit werthvollen Schriftfiücken an einander, während die Wandfiächen mit Geleitsfchwertern, Amts— und

Kalendertafeln und ähnlichen Dingen gefchmückt find.

Die kleinen Räume zu beiden Seiten des Treppenhaufes im oberen und unteren Gefchofs dienen

zum Aufbewahren von Kitten und Geräthfchaften, fo wie zum Auffiellen von Büchern, Zeitfchriften, fo

weit diefelben in den Gefchäftszimmern nicht gebraucht werden. Der Verbindungsgang kann durch zwei

grofse Rollläden zum Durchfahren geöffnet werden.

Im Wohnhaufe befinden fich im Erdgefchofs drei Gefchäftszimmer, die Wohnung des Archiv-Secretärs

(drei kleine Zimmer mit Kammer, Küche und Magdkammer), fo wie die Wohnung des Archivdieners (ein

Zimmer mit Kammer und Küche); das ganze Obergefchofs wird von der Wohnung des Vorftandes eingenommen.

Die Baukolten haben, einfchl. Bauplatz (ca. 50000 Mark), innerer Einrichtung und Ueberfiedelung,

nahezu 430000 Mark betragen.

Das fiädtifche Archiv in Frankfurt a. M. befindet fich im I. Obergefchofs eines so.

in den Jahren 1874—77, nach den Plänen Denzz'nger’s und unter deffen Leitung, S'adzrcmv

ausgeführten Neubaues, der im Erdgefchofs die Sammlung flädtifcher Kunit- und Frankfurt a. M.

Alterthumsgegenftände aufzunehmen hatte.
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Fig. 34. Das Gebäude ift in (leer Nähe des Domes am Weck-

markt gelegen und bef’teht mus einem dreigefchoffigen Quer-

bau, an welchen lich ein breiter Flügel anlegt; es fteht nur

theilweife frei. Das Erdgefchofs ift mit Gewölben gedeckt.

Eine fleinerne gewendelte Treppe, von der Strafse durch

einen befonderen Eingang erreichbar, führt im I. Obergefchofs

(Fig. 32 u. 33 “’) zu einer geräumigen Halle (8,30 )( 14,50 m,

die Decke durch drei eiferne Säulen geflützt), aus der man

an den beiden Langfeiten zu den Gefchäftsräurnen gelangt,

während an der der Fenfterfeite gegenüber liegenden Schmal-

feite durch zwei Flügelthüren der Zugang in die beiden

gleich grofsen Archivfiile von 22,00m Länge, 11,oom Breite

und 6,31 m lichter Höhe bewirkt wird. Hinter diefen

hölzernen Flügelthüren befinden [ich an der inneren Mauer-

flucht des Saales eiferne Schiiebethüren. Die Langfeite eines

jeden Saales hat, bei einer [Axenweite von 4,43m, fünf mit

gothifchem Mafswerk geziertee Fenfter von 1,65, m Breite und

Stadtarchiv zu Frankfurt a. M" ca. 4,50 m Höhe (Fig. 34“) erhalten. während die der Ein-

Querfchnitt durch die Actengerüfte 33).

1l„5 n. Gr.

 

gangswand entgegengefetzte Schmalfeite bei einer Axenweite

von ca. 3,80m deren je drei aufweist.

In der Richtung der Pfeileraxen find vier doppelte Actengerüfte auf die ganze Breite und Höhe der

Säle in Holz aufgebaut, während an der mit Fenftern verfehenen Schmalfeite die Doppelgerüfte in der Anficht

nur eine Länge von je 2,50 m haben. Zwei in der Mittelmauer der beiden Säle gelegene, gleich weit von

der Mitte entfernte, grofse, hohe Bogenöffnungen fiellen den Verkehr in der Höhe des I. Obergefchoffes

her, und es haben hier (Fig. 33) zugleich zwei in der Aufgangsrichtung entgegengefetzt angeordnete, nur

0,70!!! breite, aber bequem und gefchickt angelegte hölzerne gewendelte Treppen Platz, welche zu den

3,31 m über dem Fufsboden liegenden, 1,00 m breiten Galerien führen (Fig. 33).

In jeder Doppelgerüftreihe fiehen in gleichen Abf’tänden zwei gufseiferne Hohlfäulen mit kreuz«

förmigen Anfätzen; um diefe und mit ihnen theilweife verbunden fiehen auf die ganze Tiefe des Doppel-

gerüftes und in einer Breite von 0,29 m aufrecht ftehende, aus Winkeleifen gebildete und mit Flacheifen kreuz-

und gitterweife verfieifte Gefielle, an welchen Wiederum die eifernen Unterzüge und LBälkchen der Galerien

befefligt find. Die ganze Eifen-Conf‘truction fteht in einem eifernen Schuh, der einen Steinquader als

Fig. 35.

 

Stadtarchiv zu Frankfurt a. M.

Schnitt durch einen Laufgang zwifchen den Actengerüf’cen33). — 1]125 11. Gr.

 

33) Nach den im Archiv felbft verwahrten Plänen und eigenen Aufnahmen des Verf.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 3
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Unterlager hat und über der im Erdgefchofs {lebenden Steinfäule liegt. Die eifernen Säulen nehmen über

den 1,18 m unter der Decke befindlichen, aber wie die ganze Eifen-Conftruction bis dahin durch kaften—

förmige Holzbekleidung verdeckten Kapitellen, auf mit Mafswerk verzierten Auskragungen Unterzüge auf,

welche wiederum die 0,75 m aus einander liegenden und durch Gewölbe verfpannten I-Eifen tragen.

Die Verbindung in der Längsrichtung des Saales ift unten auf der Mitte des der Mittelmauer zu—

nächtt liegenden Drittels jeweils durch eine 1,09m breite und in der Höhe durch fünf Gerül'tgefache

gehende Oeffnung hergeltellt. Auf den Galerien ift diefe Oefi'nung in der Breite von 1,00m ganz an die

Mittelmauer gerückt. Die Galerien find mit einem 1,00m hohen, eifernen, gut abgefleiften Geländer ven

fehen, das an den Kopfenden des Längsganges auf dem etwa 1,55!“ mefl'enden Zwifchenraum je einen Ab«

lagetifch trägt. Da die Höhe der oberen und unteren Actengerüile 3,Uom beträgt, fo find auch hier kleine

Leitern nöthig, um die oberen Gefache zu erreichen. Zwifchen den Actengerüften in der Richtung der

Fenfteraxe find tragbare Urkundenfchreine oder niedrige, ca. 1,10m hohe Gefielle aufgeftellt, welche mit

frei aufliegenden großen Tifchplatten zum Auflegen der Acten abgedeckt find.

Ein in der Mauer liegender Aufzug von kleinen Abmeffungen führt nach dem Kellergefchofs. Die

Gefchäftsräume im Querbau haben eine Höhe von 4,35, m, einfchl. der eifernen Träger und der Wölbung;

das Gefchofs darüber, das auch zur Aufbewahrung von Archivalien dient, ift 3,50 m hoch. Die Verbindung

(liefer beiden Gefchoffe unter einander, fo wie der Zugang zum Bodenraum und Kellergefchofs i1't durch

eine befondere Wendeltreppe in Stein hergeitellt. In den Raumgruppen links und rechts der Halle find

fechs Zimmer untergebracht, welche als Vorfiandszimmer, Arbeitszimmer für die Benutzer, Expeditions-,

Dienerzimmer und Buchbinderei verwendet werden. Aufserdem find zwei Vorrathsräume, fo wie Vorzimmer

zum Kleiderablegen und zwei gefonderte Bedürfnifsräume mit einem Vorraum mit Wafcheinrichtung vor-

handen.

Die Dachungen find ganz in Eifen confh'uirt und mit Schiefer gedeckt. Der Dachraum hat einen

Steinplattenbelag erhalten. Reichliche und umfaffende Vorkehrungen durch Wafferzuführung in alle Theile

des Gebäudes mögen auch bei einem in der Nähe ausbrechenden Brande gute und ausreichende Dienf'te thun.

Das Gebäude bedeckt eine Fläche von 1030 qm; die Gefammtfumme der Baukoften, das Erdgefchofs

mit eingerechnet, beträgt 407 000 Mark.

3x, Das Reichsarchiv zu München ift eine der gröfsten Anlagen, die wir in

ReiChsmhiv Deutfchland haben; daffelbe ift nach den Plänen 71. Gärtner"s und unter feiner Leitung

zu

München. in den jahren 1832—43 zur Ausführung gebracht worden.

Das Gebäude liegt an der ca. 40m breiten Ludwigsftrafse, ift von [einer Nachbarfchaft durch eine

Umfaffungsrnauer weit abgetrennt und fchliefst zwei grofse (41,00 )( 46,50 m) Höfe ein. Die Frontlänge be-

trägt 150,00 m, die Breite etwa 76,som und die Höhe nahezu 30,00 m. Das Reichsarchiv nimmt das ganze

fehr hohe untere Gefchofs (Fig. 36 34) ein, während in den beiden oberen Gefchofsen die Hof- und Staats-

bibliothek untergebracht find. (Siehe hierüber im folgenden Kapitel, unter e, I.)

Das Archiv hat 15 Gefchäftszimmer und 39 eigentliche Archivfäle, welche, von verfchiedener Größe

und Lage durch bequeme Durchgänge mit einander verbunden, hell, hoch, geräumig und maffiv überwölbt

find. Der ganze Raum für das Archiv zerfällt in vier grofse Abtheilungen, von welchen die eine die

Gefchäftszimmer und die Bibliothek, die drei anderen die Archivalien umfaffen. Die beiden vorderen

Abtheilungen find unter fich durch die grofse Eingangshalle und von den anderen je durch Durchfahrts—

there getrennt.

In die grofse Vorlialle eintretend, gelangt man, fich rechts wendend, durch den 4,00 m breiten Mittelflur

zu den Gefchäftsräumen des Archivs. Diefe bettehen aus einem Zimmer für den Bureau-Director, drei

Zimmern für Gehilfen, zwei Zimmern für Adjuncte (fämmtlich je 25 qm), einem Zimmer für den Archiv—Director

(ca. 50 qm), einem Zimmer für den Secretär, einem Kanzleizimmer, einem Zimmer für Gelehrte und Archiv-

benutzer (je ca. 40 qm groß). Nach der Strafse ift in der ca. 5,00 m breiten und etwa 48,00 m langen und eben

fo wie Flur und Zimmer gewölbten und nur durch eine Quermauer in der Mitte getrennten Halle die Archivs-

Bibliothek angeordnet. Ferner find hier noch eine Treppe zu den Gefchäftszimmern der Hof« und Staats-

bibliothek, ein Zimmer für den Heizer, Bedürfnifsräume und eine kleine, zum Kellergefchofs führende

Wendeltreppe untergebracht.

Die diefer Raumgruppe entfprechende Abtheilung auf der anderen Seite der Vorhalle dient nur zur

Auffiellung von Urkunden. Der nach der Strafse gelegene und auf 20 rechteckigen Pfeilern mit Kreuz-

gewölben abgedeckte Theil hat ca. 900 qm, drei im fenkrecht daran {tofsenden Bau mit Tonnen gewölbte

Räume haben ca. 232 qm Bodenfläche.

3*) Nach: Ausgeführte Gebäude von F. v. GÄR’I‘NER. München 1845. Lief. 1, Bl. ll.
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Königl. Reichsarchiv zu München“).

Arch.: 7}. Gäriner.

Zwei gleiche Raumgruppen des nach rückwärts gelegenen 'l‘heiles des großen Gebäudes nehmen

einestheils Urkunden, anderentheils Acten und zwei Räume von je 95 qm Grundfläche das königliche

Archiv-Confervatorium, fo wie die Plankammer (von etwa 48 qm Bodenfläche) auf.

In der Axenrichtung des Haupteinganges und der Haupttreppe und vom Vorderhaus nach Ueber-

fchreitung der mittleren Durchfahrt durch einen befonderen Treppenaufgang erreichbar, liegt der kleine

(100 qm) und grofse (250 qm), mit vier reich gegliederten Säulen be[tandene Wappenfaal, in der Mitte der

Acten- und Urkundenfäle, zwifchen diefen innige Verbindung herftellend. Die \Nappenfäle dienen zur Her-

richtung von Archivalien, zur Aufltellung der Siegelabgufs-Sammlung und zum Aufbewahren von Stempeln

und Aehnlichem. Auch hier find, gleich weit von der Mitte entfernt, zwei Nebentreppen zu den beiden

oberen Gefchoffen angeordnet. Im Mittelbau, nach Ueberfchreitung der Durchfahrt, befindet fich ein grofses

Zimmer des Hausmeifters mit einer kleinen Wendeltreppe zur Küche deffelben, [0 wie ein gleich großes

Zimmer für den Heizer, aus welchem eine Wendeltreppe zum Kellergefchofs führt.

Unter der grofs angelegten Haupttreppe hat lich im Mittelpunkt des ganzen Baues ein umfafi'ender

Platz für Feuerlöfchgeräthe ergeben.

Das von um Cléempulz‘e im Jahre 1849 erbaute Archiv des Rechnungshofes 32-

. ‚ . . . . . . A-h' d

zu Paris (Fig. 37 blS 4035) 1ft ein nach allen Seiten frei i’cehendes, von der Straße Recgjufgslfjfe;

8,50 m und von den Nachbargrenzen im Ganzen 3,50 m entfernt liegendes, fünf— zu Paris:

gefchoffiges und 19,20 m (bis Gefimsoberkante) hohes Gebäude.

In der Vorderanficht 27,00 m, verjüngt es fich bei einer Tiefe von 34,5,qm auf 26,00 m und überbaut

eine Fläche von 914,25 qm.

Zwei kleine, an der Strafse gelegene7 aber auch nahezu 3‚oom vom Archiv entfernte, zweigefchoffige

Pavillons geben im Er(lgefßhofs einem Archivdiener, fo wie einer militärifchen Wache Aufenthalt, während

im Obergefchofs fich einerfeits noch Wohn- und Schlafräume des Dieners, andererfeits die Wohnung des

Archivars befinden.

35) Nach: GOURLIER, BIET, GRILLON & TARDIEU. Chpz'x d‘ézig'fices [mblics‚ />rojzféx et con/lfm'ls en France depuis

le cammmtzmmt du X1Xe /Zéclzn Paris r849. Bd. 3, Pl. 380, 381.
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Durch den Eingang gelangt man in einen in der Mitte des Gebäudes liegenden Saal, der fein

Licht von dem im Plateau angebrachten, 6,30 )( 6,80 m meffenden Deckenlicht des nach allen Seiten ab-

gewalmten Daches erhält. Im Hintergrund, in der Längsaxe des Gebäudes, befindet (ich die fteinerne

Haupttreppe, welche mit einer kleineren, ebenfalls maffiv confiruirten Treppe. feitlich vom Eingang, den

Verkehr in den Gefchoffen unter einander vermitteln. Das ganze Haus iit, mit Ausnahme des im etwas

vorfpringenden Mittelbau über dem Eingang gelegenen, 10,30 m langen und 7,50 m breiten, zum Ordnen

der Schriftitücke befiimmten Saales7 zur Aufnahme der Acten eingerichtet.

Maffive Mauern trennen die einzelnen, fait durchweg 3,30 )( 6,80 ‘" meflenden‚ jeweils durch ein

Fenfter erhellten Räume, deren fämmtliche Wände mit Actengerüften beitellt find. Gleiche Gerüfte be—

kleiden auch die Wände des grofsen. von oben erleuchteten Mittelraumes, um den in allen Gefchoffen l,oo“‘

breite Galerien, welche das Licht in den oben angegebenen Abmeffungen zwifchen lich durchlaffen, herumführen.

Je vier Durchgangsfluchten in der Längs— wie in der Querrichtung fiellen den Verkehr in jedem

Gefchofs in genügender und überfichtlicher Weife her. Der gewölbte Keller hat eine Höhe bis zum

Fig. 38.
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Archiv des Rechnungshofes zu Paris“).

Arch.: Cléeßlzfulte.

Scheitel von 3.001". Die Gefchofshöhen im Lichten betragen von unten beginnend 6,00 —4‚50 „4,50 —

4,50 m. Im oberfien Gefchofs reichen die Actengerüfte in den nach aufsen liegenden Räumen des Gebäudes

bis unter die Dachfliiche, beim Dachanfallspunkt unten auf 4,00 m und oben auf 7,00 m Höhe7 Während im

mittleren Deckenlichtraum die Höhe der mit einem Gefimfe abgefchloffenen Actengerüfte 4,50 m beträgt.

Bei der Confiruction der Gebälke und des Dachftuhles ift das Holz ausgefchloffen und nur Eifen

verwendet; das Dach iit in Zink eingedeckt worden. Decken und Fußböden find in Gyps, letztere in

einem Eftrich hergeftellt; zwifchen beiden befindet fich ein Hohlraum.

Die Gefammtbaukolten betrugen 480 000 Mark (: 600 000 Francs).

Das Departemental-Archiv zu Bordeaux (Fig. 41 bis 43“) wurde von La[;e’z

1861 begonnen und 1866 vollendet. An drei Seiten von Strafsen umgeben, wird

es an der vierten Seite von einem 5,00m breiten, gegen die Strafse durch Gitter

abgefchloffenen Weg begrenzt.
Zwei 31,20m lange und 15,20 m breite Flügel des Gebäudes enthalten die Archivalien und werden,

indem fie einen quadratifchen Hof von 17,80 m Seitenlänge begrenzen, durch einen dreigefchoffigen, 13.gom

3°) Nach: Revue gén. de l’archz'tecz‘ure 1872, S. 56 u. Pl. 13—17.  
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breiten Querbau verbunden, in dem fish im Erdgefchofs zwei Zimmer dess Dieners, ein Bureau und die

Treppe, im I. Obergefchofs ein grofser Lefefaal, fo wie ein Zimmer des Arclzhivars und im 11.0bergefchofs

die Wohnung deffelben befinden. Das Gebäude iii, abgefehen von einem kkleinen Raum unter der Treppe,

nicht unterkellert.

Das 6,00 m hohe Erdgefchofs hat in den beiden Flügelbauten durchwe;g Kreuzgewölbe in Hauftein auf

Pfeilern erhalten. Der Bodenbelag dafelbfl, wie im I. Obergefchofs, beftehtt aus Steinplatten. Die Decke

Fig. 39.
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Archiv des Rechnungshofes zu Paris“).

der im oberen Gefchofs 9,00 m hohen Archivfäle ift zwifchen eifernen Trägern gewölbt; die Dachftühle

der drei von einander getrennt angeordneten und abgewalmten Dächer find in Eifen conßruirt.

; In einer Höhe von 2,70 m über dem Boden des I. Obergefchofles läuft eine„1‚oom breite Galerie

herum. Hier, wie unten, find die Actengerüfte von beiden Seiten zugänglich, und durch entfprechende

Durchbrechungen der Widerlagspfeiler wird der Zugang zu den nach aufsen gekehrten Seiten ermöglicht.

Die Gerüftefind im Erdgefchofs und I. Obergefchofs 2,30 m, auf den Galerien nur 2,00 m hoch.



38

 

 

 

 

 

 

   
 

 
 

 

Fig. 41.

11 JJ
Ü

!

E ‘=iiiéfii=:ziiiäii __ E-E-E
llllllll % \

EE! ‚ Ei
&, .-_ „: _. . _.E

E! [: E
’ Fiir |ia.sPublitum

@ m
' E E

F‚____:_El «£!

EEE El—_——.IEI
!

I. Obergefchofs.

Fig. 42.

3

 

Erdgefchofs.

1'. 500

“P
ES 9 8 7

| | r
l )

Departemental»Archiv zu Bordeaux 36).
Arch.: Labéc.

Die äufseren Abtheilungen unter der Galerie erhalten durch kleine Fenf‘cer ihr Licht, während

2,7om hohe Fenfter alli'eitig den grofsen Innenraum erhellen. Vier in den Ecken jedes Flügels angebrachte

Wendeltreppen verbinden Gefchoffe und Galerie unter einander. Die Fenßer haben keine befondere Ver-

gitterung, fondern nur eine entfprechende eiferne Sprofl'eneintheilung erhalten. Die Baukoften betrugen

278578 Mark (: 348 223 Frames).
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